Sonntage täglich erſcheinende 
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das 
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auf, dies mit Ausnahme der 
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Toſener Zeilung. 


164. 


I niſſe rate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
höher) ſſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


due z Amtliches. | 
Berlin, 16. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 


f tuneftichen Diviſions⸗General Antonio Bogo den Königlichen Kro⸗ 
ee N Klaſſe und dem Dom⸗Kapitular Drobe zu Paderborn 


den Notben Adler ⸗Orden vierter Klaſſe; jo wie dem Kalligraphen Karl 


guſt Biez bierſelbſt das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Kalligraphen: 
0 N e ch Albert Brandrupp bierjelbit 

fat eines Königlichen Hof⸗Kalligraphen zu verleihen; ferner dem 
chen Legationsrath Jordan, vorfragenden Rath im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Kaiſers von Oeſtreich Majeſtät ihm verliehenen Komthurkreuzes des Franz⸗ 


—— — 


Deutſchlan d. 


keit zu einem Abfall von Preußen genommen iſt, . — 


Bayern und Würtemberg beſchränten, womit natürlich der Fühne Plan, 
die Zollangelegenheit mit der Bundesreformfrage in einen organiſchen 
bringen, gründlich ins Waſſer gefallen wäre. 
Unter dieſen Umſtänden iſt allerdings die neueſte Erklärung unſerer 
Regierung, daß ſie auch ohne den franzöſiſchen Handelsvertrag 


zu einer Erneuerung der Zollverträge ſich nur unter der Vorausſetzung 


einer umfaſſenden Reform des bisherigen Tarifs verſtanden haben und 
zu Verhandlungen mit Oeſtreich wegen weiterer Verkehrserleichterungen 


erſt dann bereit ſein würde, wenn die Fortdauer des Zollvereins geſichert 


ei, eine ebenſo erfreuliche wie bedeutungsvolle Erſcheinung, weil nur die 
Feſtigleit Preußens allein den Zollverein vor der drohenden Gefahr einer 
Sprengung zu ſchützen vermag. Der bayrischen Regierung werben frei. 
lich daraus, daß ſie mit ihren Sonderbeſtrebungen bei der Landesvertre⸗ 
tung die kühuſten Hoffnungen erweckt hat, nicht geringe Berlegenheiten are 
wachſen; aber von den einſichtigeren Abgeordneten der Pfalz iſt ihr dies 
gegenüber den hohlen Deklamationen des Herrn von Lerchenfeld wieder⸗ 


holt in eindringlicher Weiſe prophezeit worden. 


Die Nachricht der „France“, daß die Konferenzen der europäiſchen 
Mächte bezüglich der polniſchen Frage demnächſt in Brüſſel beginnen 
würden, entbehrt jeder Begründung. Bis jetzt iſt nämlich noch gar nicht 
einmal die Vorfrage entſchieden, ob ſolche Konferenzen überhaupt ſtatt⸗ 
finden werden; vielmehr ſoll das Kabinet von St. Petersburg ſich immer 
noch dem Plane einer Konferenz ad hoc widerſetzen. Käme die Kon⸗ 
ferenz alſo dennoch zu Stande, ſo würde dieſelbe ſich jedenfalls noch mit 
anderen Fragen, wahrſcheinlich mit der | chleswig⸗holſteiniſchen zu beſchäf⸗ 
tigen haben, was, ſo viel man hört, auch in den Wünſchen des Tuilerien⸗ 
Kabinets liegen ſoll. — Der Kammergerichtsrath Krüger befindet ſich 
jeit geftern wieder in Berlin. 

(Berlin, 16. Juli. [Vom Hofe; Miniſterpräſident 

- Bismarck; Verſchiedenes.] Der Prinz Karl empfing heute 
Dachmittag den Miniſterpräſidenten v. Bismarck, der geſtern Nachmit⸗ 
— mit dem Regierungsrath Zitelmann von Karlsbad hierher 
zurückgekehrt iſt und gleich nach ſeiner Ankunft mit dem Unterſtaatsſelre⸗ 
tür v. Thile dem Miniſter des Innern Grafen zu Eulenburg ꝛc. konfe⸗ 
rirte. heute Vormittag wurden die Konferenzen fortgeſetzt und 
hatte Herr v. Bismarck auch Beſprechungen mit den hier noch anweſen⸗ 
den Chefs und den Vertretern der hieſigen Geſandtſchaften. Der Mi⸗ 
niſterpräſident will nur wenige Tage zur Erledigung wichtiger Ange⸗ 
legenheiten in Berlin ſich aufhalten und dann ſeine Badereiſe nach Biar⸗ 
ritz antreten. — Der Beſuch des Kaiſers von Oeſtreich ſoll jetzt in 
Gaſtein erfolgen, ſobald unſer König dort angekommen iſt. Auch eine 
Zuſammentunft mit dem König Max von Bayern ſoll, wie ſchon mit⸗ 
getheilt, ſtattfinden. Die Reiſedispoſitionen des Königs für Gaſtein hat 
fich der bayriſche Hof lommen laſſen. 

Der Kultusminiſter v. Mühler, der einige Tage auf feinen in der 
Altmark gelegenen Gute zubrachte, wird morgen von dort hier eintreffen, 
um Herrn v. Bismarck vor ſeiner Abreiſe noch zu ſprechen. — Eben ſo 
wird der Minister v. Selchow, der geſtern früh nach Hamburg abgereiſt 
iſt, wieder hierher zurückkehren. — Der Generalfeldmarſchall v. Wrangel 
und der General v. Peucker ſind von Karlsbad bereits wieder abgereiſt. 
— Die Räume im Hausvoigteigebäude, welche von den Polen aus der 
Provinz Poſen, die unter der Anklage des Hochverrathes ſtehen, ein⸗ 
genommen werden ſollen, werden gegenwärtig alle reſtaurirt. Die 
Büreaus müſſen die Zimmer hergeben, welche bislang zu den Dienft- 


ſchenswe 


e 
deutsche Zollbund, wenn er überhaupt ebensfüßigkeit gewönne, ſich auf it 


der ſüd⸗ 


wohnungen der Beamten, des Inſpettors ze. gehörten. Auch der Schwur⸗ 
gerichtsſaal erhält eine andere Einrichtung, jo daß er für den Polenprozeß 
ausreichend erſcheint. Nach der Angabe des Baumeiſters iſt die Reſtau⸗ 
ration der Zellen ꝛc. bis zum 25. d. Mts. vollſtändig beendigt und ſoll 
alsdann die Ueberführung der im Fort Winiary zu Poſen inhaftirten 
Polen nach Berlin erfolgen. Ein kürzlich) hier in unſerer Stadt geſehener 
Transport von Gefangenen mittelft Droſchken gab Veranlaſſung zu dem 
falfchen Gerüchte, daß die Polen aus Poſen ſchon hier angelangt ſeien. 
— Geſtern Mittag wurden unter einem ungeheuren Zuſammenlauf an 


der Kurfürſtenbrücke zwei junge Mädchen aus der Spree gezogen, die 


etwa 3 Tage im Waſſer gelegen hatten. Ihre Kleidung war elegant und 
ſelbſt Prätioſen fanden ſich an den zuſammengebundenen Leichen vor. 
Wer die Mädchen find, iſt noch nicht bekannt. 

— Die hieſigen miniſteriellen Blätter haben ſich mit großer Bit⸗ 
terkeit über ein Schriftſtück ausgelaſſen, welches von ſüddeutſchen Blät⸗ 
tern veröffentlicht, eine angebliche Korreſpon denz zwiſchen Sr. 
Majeſtät dem König und Sr. königlichen Hoheit dem 
Kronprinzen enthielt. Wir machen nunmehr auf eine Berliner 
Korreſpondenz aufmerkſam, welche unter verſchiedenen Modifikationen 
durch alle möglichen demokratischen und öſtreichiſchen Blätter geht. Es 
wird darin die Echtheit jenes Schriftſtückes angezweifelt, zugleich aber in 
den ungehörigiten Ausdrücken itber den Prinzen geſprochen. Die Kor⸗ 
reſpondenz der demolratiſchen „N. Fr. Z.“ verſteigt ſich bis zu folgender 
ſtandalöſen Aeußerung: „Dem Vorſchlag, den Kronprinzen von Preu⸗ 
ßen zum Ehrenpräſidenten des ſtatiſtiſchen Kongreſſes zu machen, liegt 
wohl die böſe Abſicht zu Grunde, den hohen Herrn liberal zu tompromit⸗ 
tiren.“ Wo mögen wohl dieſe Korreſpondenzen ihre Quelle haben? 
ragt die „B. A. 3.“ 

a Die Neid Allg. Ztg.“ erklärt ſich außer Stande, ſich uber 
die Aechtheit des in der „Südd. Ztg.“ und andern Blättern veröffent⸗ 
lichten Briefwechſels zwiſchen Sr. Maj. dem Könige und dem 
Kro. inzen auszuſprechen. 5 

— Die „N. A. Z.“ erklärt die auch von uns übernommene 


Nachricht der „Berliner Börf 


eitu 


ſchlagendſten Beweis dafür, wie mangelhaft die gegenwärtige Organiſa⸗ 
tion des Vereins beſchaffen iſt. Die entjchiedene Mehrheit der Vereins- 
ſtaaten iſt der Ueberzeugung, daß die Tarifſätze des Vereins im Inter⸗ 
eſſe einer freifinnigen Handelspolitit einer weſentlichen Herabsetzung be⸗ 
dürfen. Dieſelbe Mehrheit iſt für Annahme des dieſem Prinzipe ent⸗ 
ſprechenden franzöſiſchen Handelsvertrages, welcher die Ausfuhr vereins⸗ 
ländiſcher Produkte erleichtert, indem er den Markt des Vereins um das 
Doppelte vergrößert. Aber nicht blos die Mehrzahl der Staaten ſtimmt 
hierin überein; auch von der Geſammtbevölterung des Vereins hat ſich 
in die Voten der preupijchen, BR ben oe 1 
diſchen und anderer Landtage eine Mehrheit von nahezu drei Vierteln 
für die Reviſion des bereinelänbifchen Tarifes auf Grundlage des 
preußiſch⸗ franzöſiſchen Handelsvertrages ausgeſprochen. Nur zwei 
Staaten, Bayern und Württemberg, die eine Geſammtbevölkerung von 
nicht ganz 7 Millionen an Seelen repraſentlren, leiſten einen ſortgeſetzten 
Widerſtand. Selbſt in Bündniſſen rein völkerrechtlicher Natur ent⸗ 
ſcheidet die Mehrzahl der Stimmen; hätte daher der Zollverein auch nur 
die Organiſation des engeren Rathes im deutſchen Bunde, ſo mußten 
Bayern und Württemberg, ſelbſt wenn ſich ihnen die Regierungen von 
Heſſen⸗ Darmſtadt, Naſſau und einigen anderen Staaten anſchlöſſen, 
ſich der Mehrheit fügen. Gänzlich verſtummen aber müßte dieſe Oppo⸗ 
ſition, wenn aus der Geſammtbevölkerung des Zollvereins ein Parlament 
zu dem Zwecke berufen würde, um über die Annahme des preußiſch⸗fran⸗ 
aöfifchen Handelsvertrages und die ae . zu 
schließen. Daß in einer ſolchen Verſammlung ſich eine ungeheuere 
5 5 — preußiſchen Standpunkt eutſcheiden würde, iſt un⸗ 
weifelhaft. Es wird ſich alſo für die Zulunſt als unumgänglich noth⸗ 
wenbi erweiſen, dem Zollverein eine andere Organiſation zu geben. 
9² [Die Grund- und Gebäudeſteuer.] Die „Magdeb. 
ig." ſchreibt: Wie man hört, werden die Gebäudeſteuer⸗Regulirungen, 
die jest überall im Gange find, trotz verhältnißmäßiger billiger Tax⸗ 
ineipien eine über Erwarten große Steuervermehrung ergeben. Aehn⸗ 
prinelpien ein ae mt der Grundſteuer. Die Regulirungsarbeiten gehen 
lich ne rn vorwärts und werden durchgehends mit größter 
Gariſſenheſtgel und Umficht ausgeführt. Wann DB und 
abet ein ned, aur ach ma SAD En ne ufgeomg 25 2 
gabe der. era ie und der Ermöglichung der 
genwärtigen 2 5 individuellen Grundſteuern auf alle dermaligen 
eg defeben Beſitzers, ſoudern de ar 1 
rundſten f ichmäßigen Maaßſtabes für die Betheili⸗ 
miligen Herſtellung dune mal und Provinziallajten, für 
gung des Grundeige ärtig zum großen Nachtheile einer gefunden 
deren Repartirung es 8 und geößern Verbände, ja ſelbſt zum Scha⸗ 
dee e Sen an jeder ſoliden Baſis faſt überall 55 
den des ganzen 0 dringendſten Bedürfniſſe unſres Staats⸗ 
Hier handelt ſichs u ag de Drantralſaten, und darum hatte 
a 2 — — Grundsteuer auf ei IE ee 
ie Einfuhr alte Hader der Provinzen unter einande 
vorn herein zu vechn 5 halte art Urſprung und eigentlichen Sitz in 
in der Grundſteuerſa eſtlichen Provinzen gegen die öſtlichen, obwohl im 
dem Verhältniſſe der w diem Gegenſtand gewidmeten Ermittlungen ſich 
Verlaufe der nähereit, ll bat, daß feine der weſtlichen Provinzen die 
50 dose er Ganda iſt, ſondern die 25 een au 
höchſtbeſteuerte d Schleien wenigſtens nicht weniger hart als 
bedingt am ſchwerſten un 


weſen, ſo würd 

a ne Dre ßiſches Ge 

. * n. 7 u 2 gig 4, ge Ender 
in Bezug auf die Handelöpolitit des Zollvereins geben den 


des F. 65 des Strafgeſetzbuches, bob hervor, daß die Anklage Wünſche und 


die weſtlichen Provinzen von der Grundſteuer betroffen wird. Es kann 
mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß die Grundſteuer durch⸗ 
ſchnittlich in Sachſen und Schleſien mehr als 8, nahezu 9 Proz., in 
Oſtpreußen noch nicht 6 Proz., in den der polniſchen Steuerverfaſſung 
unterliegenden Landestheilen annähernd 5 Proz., in den übrigen Landes⸗ 
theilen einſchließlich der Oberlauſitz zwiſchen 4 und 4½ Proz. der Rein⸗ 
erträge ausmacht. In Weſtfalen und in der Rheinprovinz nimmt die 
Grundſteuer in runder Summe 8 Proz. in Anſpruch. - 
. lbochverrathsprozeß.] Der Staatsgerichtsbof bielt geſtern 
eine Sitzung. Das zur Anklage geſtellte Verbrechen betraf wiederum öffent⸗ 
liche Aufforderung zu einem bochverrätberiichen Unternehmen. Angeklagt 
war der Redakteur des zu Kulm erſcheinenden „Przyjaciel Ludu“ Jos Cho- 
ciſzewski. Den Vorſitz des Gerichtshofes führte der Vice⸗Präſident Büchte⸗ 
mann, als Staatsanwalt fungirte Herr Drenkmann, als Vertheidiger der 
Rechtsanwalt Schwarz und als Dolmetſcher der Juſtizrath Jerczewsli. Die 
Nr, 7 der genannten Zeitung vom 14. Februar d. J. enthielt einen „Jan 
Kilinski“ überſchriebenen Artikel. Dieſer Artikel bringt das Bild und die 
kurze Lebensgeſchichte des Schuhmachers Joh. Kilinski, eines in Warſchau 
lebenden Polen, deſſen Verdienſt es geweſen ſei, daß der polniſche Aufſtand 
von 1794 ausgebrochen. Kilinski jer ſpäter nach Poſen gereiſt, „um dort 
etwas zu machen“, ſei aber von den Preußen gefangen genommen und nach 
Rußland ausgeliefert worden. Der Artikel ſchildert die Vaterlandsliebe Ki⸗ 
liuski's, „des Helden, der Polen jo heiß geliebt habe“, und fordert demnachſt 
die polniſchen Handwerker auf, in die Fußtapfen deſſelben zu treten. Dies 
enthält nach der Anklage die Aufforderung, ebenſo wie Kilinski den förmli⸗ 
chen Kampf um die Wiederherſtellung des alten Polenxeiches in den Gren⸗ 
zen von 1772 zu verſuchen und ſomſt auch vom preußiſchen Staate die zu 
dieſem gehörigen ehemals polniſchen Provinzen loszureißen, da es geſchicht⸗ 
liche Tbatſache ſei, daß das zur Nachahmung hingeſtellte Verdienſt Kilinski“s 
die Wiederherſtellung der Freiheit und Selbſtſtändigkeit Polens im Allge⸗ 
meinen bezweckte und dies in der zu Krakau erxlaſſenen Konföderationg⸗ r- 
kunde ausdrücklich ausgeſprochen wurde. Es ſei aber auch in dem Artikel 
erwähnt, daß Kilinski nach Poſen gereiſt jet, „um auch dort etwas zu ma⸗ 
rent Poſen aber gehörte damals, in Folge der zweiten Theilung Polens, zu 
Preußen und es gehe alſo daraus klar hervor, daß der Artikel zu einem hoch⸗ 
verrätheriſchen Unternehmen gegen Preußen auffordere, weshalb Anklage 
aus §. 65 des Str.⸗G.⸗B. erhoben ſei. Der Angeklagte, ein junger Mann 
von 26 Jahren, der deutſchen Sprache vollkommen mächtig, bekannte ſich 
als Verfaſſer des inkriminirten Artikels. Er erklärte ſich für nichtſchuldig, 
indem er behauptete, er babe nur die Vaterlandsliebe Kilinski's als ein nach⸗ 
ahmenswerthes Beiſpiel hingeſtellt und beſtritt, daß das Unternehmen Kilin⸗ 
ski's damals gegen Preußen gerichtet geweſen ſel. Wäre dies der Fall ge⸗ 

e derſelbe nicht an Rußland a sg liefert, fonberu. der. n 

N Der Arti enthalte m Wünſch 


icht geſtellt worde 


ft verlesen, weiche 


wurden einige andere Artikel derielben Z ; 
den ruhig Hekatten find und be udıtta taatsann t 
1 N 


ab © 
die Aue e aufrecht und beantragte 2 Jahre aus gegen 2 
klagten. In einem längeren klaren 5 15 Vortrage ſuchte dieſer 
die Anklage zu entkraften; er bezeichnete die Vorfälle in Warſchau 1794 als 
lokale und beſtritt nochmals, daß Kilinski irgend etwas gegen Preußen unter⸗ 
nommen habe. Er wies darauf hin, daß er die Polen nur aufgefordert habe, 
eben ſo rechtſchaffen zu leben, wie Kilinski, und daß der Artikel nur Wün⸗ 
ſche und Hoffnungen enthalte; er berief ſich darauf, daß die Kreisgerichte 
zu Stargard und Kulm die Beſchlagnahme abgelehnt hätten, daß alſo das 
Verbrechen in dem Artikel nicht fo leicht erkennbar ſein müſſe, und bean⸗ 
tragte das Nichtſchuldig, event. Annahme mildernder Umftände, Der Ver⸗ 
theidiger beleuchtete demnächſt vom juriſtiſchen Standpunkte die Requiſite 


Hoffnungen mit Thaten und Handlungen verwechſele, und daß ein beftimm- 
= aut ein beſtimmtes Unternehmen gerichteter Wille in dem Artikel nicht 
zu finden ſei. Jemand, der den Artikel leſe, könne ſich nicht einmal eine 
Vorſtellung machen, welche Mittel der Angeklagte angewendet willen wolle 
und noch Niemand habe allgemeine Wünſche, z. B. das Verlangen nad 
deutſcher Einheit, als Hochverrath bezeichnet. Der Vertheidiger forderte die 
Freiſprechung des Angeklagten. Der Gerichtshof berieth lange Zeit, 

erkannte auf ſchuldig unter Annahmer mildernder Umſtände, auf 2 Jahre 
Einſchließung und Vernichtung des Artikels. Der Gerichtshof hat ange⸗ 
nommen, daß Kilinsli's Unternehmen auch gegen Preußen gerichtet 1 
ſei und der Artikel eine indirekte und verſteckte Aufforderung zu einem ühn⸗ 
lichen Unternehmen enthalte. Mildernde Umſtände wurden angenommen, 
weil der Angeklagte früher bei ruhigem Blute zur Ruhe ermahnt, den in⸗ 
kriminirten Artikel bei unrubigem Blute, nachdem der Aufſtand gewachſen 


jet, geſchrieben habe. j 2 6 
— Der Abgeordnete des Wahlkreiſes Danzig, Herr Kommerzien⸗ 
ſein Mandat 


rath Heinr. Behrend, hat, wie die „Danz. Z.“ hört, 
als Abgeordneter niedergelegt. io 

— Am Mittwoch wurde der Dr. Heßlein abermals in feiner 
Es handelte ſich wieder um eine 
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ungünftige Situation, auf den Beiſtand der nichtdeutſchen Großmächte 
verzichten zu müſſen, da es Deutſchland völkerrechtlich nicht verwehrt wer⸗ 
den kann eine Bundesexekution gegen Holſtein zu beſchließen und dieſen 


f Beſchluß auszuführen. 


[Ueber die Bundes reform! meldet die Wiener „Preſſe“: 
„Die neuen Bundesreform⸗Anträge reifen ihrer definitiven Faſſung ent» 
gegen. Sie viel man erfährt, werden dieſelben unter allen Umſtänden 
in Bezug auf die am Bunde herzuſtellende Nationalvertretung an dem 
Princip der Delegation feſthalten, da es für vollſtändig unthunlich er⸗ 
achtet wird, wenn das öſtreichiſche Abgeordnetenhaus ſelbſt nur eine Ver⸗ 
ſammlung von Delegirten darſtellt, eventuell die Vertreter Oeſtreichs in 
einem der Bundesverſammlung an die Seite zu ſetzenden Volkshauſe aus 
direkten Wahlen hervorgehen zu laſſen.“ 
Thorn, 15. Juli. [Verurtheilung.] Am 11. v. M- 
machten ſich der Lokomotivführer Ant. Kowalski aus Alexandrowo, der 
Photograph Joſeph Gajewski aus Poniatowo in Polen und der Kaufmann 
Szwaba von hier auf dem Bahnhofe verdächtig, verbotene Waaren nach 
Polen ſchmuggeln zu wollen. Die beiden Letztgenannten ſaßen bereits 
im Koupe, Kowalski wollte auch einſteigen, nahm aber noch Veran⸗ 
laſſung, ſich unnützerweiſe gegen den auf dem Perron ſtehenden Gendar⸗ 
men freundlich bezeigen zu wollen, indem er ihm eine Cigarre präſentirte. 
— Sicherheitsbeamte faßte den freundlichen Mann ſchärfer ins Auge 
und fand, daß er auffällig bepackt war, worauf er ihn erſuchte, ſich revi⸗ 
diren zu laſſen. Der freundliche Mann hatte ſich mit Revolver bepackt, 
ebenſo feine beiden Reiſegeführten, welche gleichfalls aus dem Koupé ge⸗ 
nöthigt wurden. Geſtern ſtanden alle drei vor der Kriminalabtheilung, 
angeklagt es unternommen zu haben, nach Polen 17 Revolver nebſt Mu⸗ 
nition auszuführen. Der Gerichtshof verurtheilte jeden von ihnen zu 
480 Thlr. event. 5 Monate 10 Tage Gefängniß. Auch wurde auf Konfis⸗ 
lation der ihnen abgenommenen Waffen nebſt Munition erkannt. (Brb. Z.) 


Oeſtreich. Prag, 13. Juli. [Von der Univerſität.] Der 
„Oſtd. P.“ſchreibt man vonhier: Innnſrer Univerſität geht ein Zerſetzungs⸗ 
und Bildungs prozeß vor. Die Unſverſität galt bisher als eine ausſchließlich 
katholiſche; ihre Würden gab fie nur Männern katholiſchen Glaubeus⸗ 
bekenntniſſes. Seit dem Eintritte des Verfaſſungslebens war die Abſicht, 
dieſe hiſtoriſche Anſchauung, dieſes Gewohnheitsrecht zu durchbrechen und 
der Gleichberechtigung in jeder Beziehung die Bahn zu ebnen. Man 
hatte ſchon im vorigen Jahre in irgend einer Weiſe ein oſtenſibles Merk⸗ 
mal der neuen Richtung geben wollen, aber es iſt dies erſt jetzt gelungen, 
indem Profeſſor Dr. Stein, der berühmte Zoolog, zum Dekan des Pro⸗ 
feſſoren⸗Kollegiums der philoſophiſchen Fakultät gewählt wurde, trotzdem 
derjelbe Proteſtant ift. Die Folge dieſer Wahl ift, daß Profeſſor Stein 
in vier Jahren zum Rektor Magnificus gewählt werden kann. Das 
Alles hat die ſtreng klerikalen Kreiſe in nicht geringe Bewegung gebracht, 
und man ſpricht davon, es ſollen Schritte geſchehen, damit der rein ka⸗ 
tholiſche Charakter unſerer Hochſchule gewahrt werde. Man wird ſich 
wahrſcheinlich auf die Stiftsbriefe derſelben berufen und ſicher Alles auf⸗ 
wenden, was nur möglich iſt. Andrerſeits hat die Wahl des Profeſſors 
Stein keineswegs nur eine momentane Bedeutung. Sie wurde mit 
Ueberlegung und e betrieben. Uederdies a man hier von 
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die ihm zum barſchoſſe blieb. Das Staatsminiſterium wird die 


Wahl billigen 
Großbritannien und Irland. 

London, 14. Juni. [Oberhausdebatte über Polen.] In der 
geſtrigen Sie des Oberhauſes ftellte Earl Grey den Antrag, die Köni⸗ 
nu in einer Adreſſe um Vorlegung weiterer, die polniſche Frage betreffender 
apiere zu bitten. Die gegenwärtige Lage, bemerkte 65 verurſache ihm ernſt⸗ 
liche Beſoraniſſe. Zwar räume er ein, daß weder die engliſche Regierung 
noch das engliſche Jolk den Wunſch hege, zur Geltendmachung der Nechte 
Polens Krieg mit Rußland anzufangen; doch könne er die bisher veröffent 
lichten Schriſttücke nicht leſen, ohne daß ihn die Furcht befalle, England 
möge gegen ſeinen Willen in einen Krieg 1 niere werden. Unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden müſſe bie engliſche Regierung eine beſtimmte, wohl: 
erwogene Politik e die | 1 l für das engliſche Volk wie für Europa 
leicht verſtändli Nun gäben ihm aber die bis jetzt veröffentlichten Pa⸗ 
piere anne Au ſchluß darüber, welche Politik die Regierung zu 1 . 
edenke. Es ſei kein Grund zu der Vorausſetzung vorhanden, daß die ſechs 
1815 eine günſtige Aufnahme finden würden. Einer ſolchen ſtehe jo: 
wohl die in der ruſſiſchen Nation wie unter den polnischen Inſurgenten herr⸗ 
ſchende Stimmung entgegen. Aus einer Einmiſchung, die nicht an mate⸗ 
rieller e einen Rückhalt habe, könne nichts Gutes kommen, und der 
Eindringlü id 00 ungefähr jo betrachtet, wie derjenige, welcher fich in bis 
ändel zwiſchen Ehegatten einmiſche. Es ſei deshalb nothwendig daß die 
. ih 4 Anſichten auseinanderſetze und ſich über die Grdcbniſſe 
ausſpreche, welche fie von ihrer Politik erwarte. Wie die Sachen gegen? 
wärtig ſtänden, nähre die iplomatifche Intervention bloß falſche Foff, 
nungen und verlängere die Gräuel des Krieges, dem man ein Ende 
zu machen wünſche. ürfe man wohl nach den fee die 
man mit Rußland gemacht habe, irgend welche praktiſche Reſultate von 
dieſen diplomatiſchen Unterhandlungen erwarten? Die Regierung möge ſich 
davor hüten, die Gefühle des Landes jo weit aufzuregen, daß fie dieſelben 
am Ende nne. mehr zu zügeln vermöge. Wenn England auch mit den Polen 


Arnold Winkelried. 
Es erregt ein bitteres Gefühl der Enttäuſchung, wenn geſchichtliche 
Ueberlieferungen von Heroismus und Seelengröße, die den Knaben und 
Jüngling in der Schule begeiſtert und zur Bewunderung fortgeriſſen 
1 ſich dem Manne durch eine ſkeptiſche Kritik entweder als gewöhn⸗ 
iche Thatſachen, die die Phantaſie mit einem poetiſchen Nimbus umgeben 
hat, oder als völlige Erdichtungen erweiſen. Umwilllürlich erhebt ſich gegen 
den Zweifel der Zweifel, und der Wunſch, daß es glücklicheren Forſchern 
gelingen möge, das Angezweifelte wieder zu reſtituiren. Wir geſtehen, 
daß wir keine Freunde der verneinenden Kritik ſind, und daß wir jeden 
Verſuch, das, was frühere Kritiker zerſtört haben, durch neuere und gründ⸗ 
lichere Unterſuchungen wieder aufzubauen, mit Freude begrüßen. Darum 
aben wir auch die kleine, unten näher bezeichnete Schrift“) mit beſon⸗ 
derem Intereſſe geleſen, und wir ſtimmen dem Verfaſſer vollkommen bei, 
wenn er in der Vorrede ſagt: „Das Leugnen hiſtoriſcher Fakta, ſelbſt 
wenn fie nur durch geringe hiſtoriſche Stützen emporgehalten würden, 
wie durch Volksſagen und Lieder, hat unſerer Anſicht nach nur dann 
Verdienſt, wenn man das Gegentheil hiſtoriſch beglaubigt vorführt. Die 
neuere Geſchichtsſchule beſteht nicht im Leugnen, ſondern im poſitiven 
Beweiſe, daß es jo und nicht anders konnte geweſen fein. Winkelrieds 
Ai die reinſte Selbſtaufopferung fürs Vaterland, ragt wie das 
lpenglühen eines Gletſchers herrlich und hehr über alle Thüler empor. 
Sie bleibt ewig das unvergeßliche, größte Ereigniß unſerer Vaterlands⸗ 
geſchichte, indem der Muth eines einfachen Landmannes aus Stans da⸗ 
durch ſein in höchſter Noth ſchwebendes Vaterland errettete. Winkelried 
iſt daher nicht umſonſt in die Bruſt jedes Schweizers, wie die Spitzen 
*) Arnold Winkelried, feine Zeit und feine That. Ein hiſtoriſches Bi 


nach neureften Forſchungen, von Dr. Hermann von Liebenau. Aarau, 
H. R. Sauerländer, 1862. 
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— Wenn auch die „Times“ die ſechs Punkte Graf Ruſſell's nicht 
Erik: mag, fo ift fie doch im Ganzen mit dem Verlauf der 
Oberhausdebatte über Polen recht zufrieden. „Fürs Erſte“, 
ſagt ſie, „haben wir ſo viel gewonnen, daß ſowohl Graf Ruſſell, wie 
Lord Derby aufs Unumwundenſte erklärt haben, England werde ſich in 
keinem Falle in einen Krieg ſturzen, um die Freiheiten des polniſchen 
Volkes zur Geltung zu bringen.“ 


Frankreich. 
Paris, 14. Juli. [Tagesbericht.] Es hieß heute, die Re⸗ 
gierung Di ia mit Beſtimmtheit, daß Rußland auf den Waffen⸗ 


zog 


Polen u del 
beitragen, den Petersburger Hof für dieſen Antrag zu gewinnen. Die 
„Nation“ findet heute ebenfalls die Ausſichten nicht befriedigend, aber 
fie wiederholt, daß eine Einſtellung der Feindſeligkeiten als eine weſent⸗ 
liche Vorausſetzung für die friedliche Löſung der polniſchen Frage zu be⸗ 
trachten ſei. Hr. Gucroult bricht in der „Opinion Nationale“ über die 
drei Noten und ihre Vorſchläge den Stab, und die „Patrie“ iſt eben jo 
apodiktiſch in ihrem Urtheil. — Das „Pays“ redet, als wolle Frankreich 
wegen der in Genua auf einem franzöſiſchen Poſtdampfer erfolgten Ver⸗ 
haftung von fünf Banditenchefs in Turin Erklärungen fordern. Die⸗ 
ſelben können jedoch nicht ernſtlicher Natur ſein, um ſo weniger, als 
Frankreich ſo eben erſt wieder verſprochen, der italieniſchen Regierung in 
der Unterdrückung der Brigandage behülflich ſein zu wollen. Der Gene⸗ 
ral Solaroli, deſſen Sendung ſich eben auf das Räuberweſen bezog, iſt 
nach einer Konferenz mit Hrn. Drouin de Lhuys nach Turin zurückge⸗ 
lehrt, nicht aber nach Vichy gereiſt. — In der Sitzung der fünf Alade- 
mien wird wahrſcheinlich die Kandidatur des Hrn. J. Oppert für den 
zweijährigen Preis von 20,000 Fr. auf Widerſtand ſtoßen, da ihn die 
Akademie der Inſchr 0 nur mit einer Majorität von zwei Stimmen 
vorgeſchlagen; ſein Mitbewerber iſt Hr. Mariette. — Die „Nation“ 
ſpricht heute Abend bereits von Almonte als dem Präſidenten der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung von Mexiko. Wenn Marſchall Forey ſeinen Her⸗ 
zogshut erhält, ſo wird General Bazaine wahrſcheinlich zum Grafen von 
San Joſé ernannt. — Die Dampffregatte „Hermione“, an deren 
Bord ſich Dupré nach Madagaskar begeben wollte, iſt von der ihr aus 
Reunion bekanntlich entgegengeſchickten „Licorne“, wie die „France“ 
meldet, am 22. Juni zwiſchen dem Buſen von Aden und den Seſchellen 


der Speere einſt in die ſeinige, tief eingedrungen. Die wahre Geſchichts⸗ 
kritit, von welcher wir leere Zweifelſucht wohl unterſcheiden müſſen, kennt 
keinen Zweifel über dieſe Großthat und ihre Folgen.“ 

Das Schriftchen giebt mehr, als der Titel verſpricht. Der Verfaſſer 
ſchickt der Geſchichte des Sempacher Krieges und der Schlacht, in welcher 
Winkelried ſeinen Tod fand, eine werthvolle, aus Urkunden geſchöpfte 
Ueberſicht der hiſtoriſchen Entwickelung der Schweizer Eidgenoſſenſchaft, 
beſonders Luzerns, voraus, mit vorzüglicher Rückſicht auf die Vorfahren 
des Helden von Sempach. Der erſte, hiſtoriſch nachweisbare Winkelried 
iſt der Ritter Rudolph von Winkelried, um das Jahr 1248, ein treuer 
Anhänger Kaiſer Friedrichs II. Der nüchſte bekannte Winkelried iſt der 
Ritter Heinrich von Winkelried, genannt Schrutan, deſſen Name vom 
Jahre 1275—1303 mehrfach in Urkunden vorkommt. Die Sage macht 
ihn zu einem Drachentödter; der Verfaſſer vermuthet mit Recht, daß die 
Großthat Arnolds von Wintelried, ſeines vermuthlichen Enkels, die Ver⸗ 
anlaſſung geweſen ſei, die in der Erinnerung feiner Landsleute noch fort- 
lebende Sage von Drachenkämpfen mit den Ahnen des gefeierten Helden 
in Verbindung zu bringen. Die letzten Winkelriede, welche ſich geſchicht⸗ 
lich nachweiſen laſſen, find Johann Ulrich, der lange vor 1534 verſtorbene 
Sohn Arnolds von Winkelried, des tapfern Streiters von Marignano, 
14. und 15. September 1515, und Magdalena, Arnolds Tochter, da⸗ 
mals ſchon geraume Zeit verehelicht mit Johann Odermatt, deſſen Ge⸗ 
ſchlecht heute noch fortdauert. 

Die Veranlaſſung und der Verlauf des Sempacher Krieges wird 
nach den vorhandenen Urkunden und Ueberlieferungen erzühlt. Ueber 
die ze bei Sempach giebt eine Papierhandſchrift aus dem Anfange 
die dem Verfaſſer von Herrn E. F. aus Jenner 
in Berlin mitgetheilt worden iſt, einen einfachen Bericht, der um ſo 
glaubwürdiger iſt, als er mit älteren Angaben vielfach zuſammenſtimmt. 
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richtig angetroffen und von der madagaſſiſchen Mal⸗Revolution in 
Kenntniß geſetzt worden. Dieſelbe wird am 4. oder 5. Juli vor Tama; 
tave angekommen fein. Der Bericht, den Dupre von dort aus hierher 
erftatten wird, kann erſt im Auguſt hier ankommen. Bis dahin wird 
ſich alſo die Regierung ihre Maaßregeln vorbehalten. Die „France“ 
fügt noch hinzu: „Augenblicklich wird keine Rüstung betrieben, keine 
Truppenſendung nach Madagaskar vorbereitet. Sollten dieſe Maaßregeln 
für nöthig gehalten werden, ſo werden ſie ſpäter ergriffen werden.“ — 
Die Anzeige mehrerer Blätter, daß der Senator Hubert Delisle 
den Auftrag erhalten habe, nach Mexico zu gehen, um dort die Verwal⸗ 
tung des Landes neu zu organiſiren, wird vom „Moniteur“ beſtimmt in 
Abrede geſtellt. Der „Independance“ zufolge würde jene Verwaltungs⸗ 
Organiſation einem Mexikaner überlaſſen, dieſer aber dabei vom Gene- 
ral Bazaine überwacht werden, der mit 5000 Mann in Mexiko bleiben 
ſolle, während die übrigen Truppen des Expeditionsheeres nach Fran⸗ 
treich zurückkehren würden. — Der „Patrie“ zufolge würde Nubar 
Paſcha, vertrauter Freund des Vicekönigs von Aegypten, nächſtens in 
Sachen des Suezkanals nach Paris kommen. — Wie die „France“ 
meldet, iſt geſtern Abend in London der Vertrag wegen Regelung der 
Angelegenheiten Griechenlands unterzeichnet worden. 

— [König Franz II.] Man ſpricht von einem Privatſchreiben 
des Kalsers an den König Franz II., um ihn zur freiwilligen Wahl eines 
anderen Aſils zu beſtimmen. Der Aufenthalt des unglüclicen Monarchen 
in Rom iſt in der That nichts als eine Demonſtration, die offnungen 
nährt, deren Erfüllung für den Augenblick unmöglich iſt. Die bourbo⸗ 
niſtiſche Bewegung in Italien und alles was unter dem Deckmantel 
einer legitimen erg für oft verwerfliche Zwecke betrieben wird, lehnt 
ſich an den Hofhalt, der die vertriebene Dynaſtie in der ewigen Stadt 
umgiebt, und das viele vergebens fließende Blut iſt ein Opfer, das der 
Sache, für die es wirklich oder vorgeblich F wird, in keiner Weiſe 
zu Gute kommt. Man hält es daher ſelbſt in Kreiſen, die den Intereſſen 
der neapolitaniſchen Königsfamilie mit Theilnahme zugewandt ſind, für 
wahrſcheinlich, daß der König auf die Wünſche Napoleons eingehen und 
ER der 5 6 (855 ſeiner Perſon die Beruhigung Italiens herbeiführen 
elfen wird 

— Mit Himveifung auf die neueſten Vorgänge in Mada⸗ 
gaskar warnt heute die „Preſſe“ vor dem übereilten Abſchluſſe von 
Handelsverträgen, namentlich mit entfernten, wenig civiliſirten Nationen. 
„Es genügt nicht,“ ſagt fie, „ſich neue Märkte zu eröffnen und Ueber⸗ 
einkünfte abzuſchließen. Man muß dieſe Märkte auch um jeden Preis 
ſich offen erhalten, und, wenn die Verträge abgeſchloſſen ſind, darüber 
wachen, daß ſie ausgeführt werden. Wenn ſie aber nicht ausgeführt wer⸗ 
den, was bleibt dann übrig, als mit ſchweren Opfern Menſchen, Pferde, 
Kanonen und Bomben, ja ſelbſt Lebensmittel hinzuſchicken? Immer 
ſtehen die Ausgaben und die Sterblichkeit in geometriſchem Verhältniß 
zur Entfernung. Es giebt ſogenannte Handelsmärkte und problematiſche 
Verträge, denen man nicht genug mißtrauen lann, denn das klarſte und 
ſicherſte Erträgniß ſolcher Märkte iſt der periodiſche Krieg.“ Die fran⸗ 
Tote Politik iſt grade auf dieſem Gebiete in letzter Zeit häufig mehr 
auf 5 1 auf ſolide Erfolge ausgegangen, jo daß dieſe Mahnung 
ſehr berechtigt iſt 
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Turin, 12. Juli. [Ueber die Verhaftung der — 
Banditen⸗ Häuptlinge! im Hafen von Genua erfährt der 
ſpondent der „Köln. Ztg.“ folgende Einzelheiten: Da man in 
rung gebracht, daß jene fünf Banditen, welche arg in den ſüdlichen Pro- 
vinzen Italiens hauſten, ſich in Civita⸗Vecchia eingeſchifft hatten, um 
nach Marſeille zu flüchten, wurden in Genua die nöthigen Maßregeln 
ergriffen. Der Präfect von Genua ſchickte einige Soldaten in Be⸗ 
gleitung eines Polizei -Kommiſſars und eines franzöſiſchen Konſular⸗ 
Agenten an Bord des Dampfers „Aunis“, jo wie dieſer in den 
einfuhr. So gelang es, die berüchtigten Räuber „Hauptleute feſtzuneh⸗ 
men. Cipriano, Giona, Domenico Papa, Giovanni d'Avanzo und 
Angelo Sarno waren ſämmtlich mit päpſtlichen Reiſepäſſen verſehen. 

— Man ſpricht in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen fortwährend von 

Wiederaufnahme der Unterhandlungen 291775 und Frankreichs in 
Bezug auf die Löſung der römiſchen Frage 

Turin, 13. Juli. (Tagesnotizen. Die „Stampa“ de⸗ 
mentirt das Gerücht von einer außerordentlichen Anſammlung von Ga⸗ 
ribaldianern und venezianifchen Emigranten an den öſtreichiſchen Gren⸗ 
zen. — Der Präfekt von Trapani hat Truppen requirirt, um ſie nach 
Pantellaria zu ſchicken, wo verſchiedene Räuber, aus Malta kommend, 
gelandet ſind und ſchweren Unfug verübt haben. 


Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 14. Juli. Seit Beginn der Kirchentrauer haben 
zahlreiche Verhaftungen geiſtlicher Herren ſtattgefunden. Noch iſt Re 
wuski auf freiem Fuße, doch hängt das Damoklesichwert über ihm, und 
man iſt ſeiner Verhaftung reſp. Wegführung aus Polen jeden Augen⸗ 


In demſelben heißt es: Wie die vier Waldſtädte, —— rl Winkelrſe n. de Sperre einft in die feimge, tief eingedrungen. Die wahre Gefchichts- In bemfelben heit eh. Wie die dier Woldſtüe, Die dayumal zu Bürig dazumal zu Zürich 
tagten, vernahmen, daß der Herzog Leopold zuerſt Sempach, en 
in feine Gewalt zu bringen gedenke, ſäumten ſie nicht, die Ihrigen zu er- 
retten. Sie zogen mit 1200 Maun geraden Weges dem Herzoge ent» 
gegen nach Sempach und lagerten ſich in dem Wald, genannt des Meyers 
Holz. Hier machten fie einen Verhau (Letzt) nach damaliger Gewohn⸗ 
heit, um ſich vor einem Ueberfalle ſicher zu ſtellen. Es war Montag, 
den 9. Juli 1386. Der Herzog vermied die damals für Reiteret weui⸗ 
ger als heute brauchbare Straße dem See entlang und ritt in der Mit⸗ 
tagsſonne über Eich aufwärts in der Mitte der ſanften Abdachung der 
füdlichen Halde des Berges über das Weideland und die nach Rothenburg 
führende Straße bis nahe an das Meyerholz. Hier ward er der Eidge- 
noſſen gewahr, die ſich im kühlen Schatten ausgeruht Hatten. In einer 
ritterlichen Rede wies der Herzog Leopold den Antrag zum Rückzuge zu⸗ 
rück; denn die mit Runſen und lebenden, dichten — — durchzogene 
Haide eignete ſich in keiner Weiſe zur Annahme eines Gefechles für ein 
Heer, welches größtentheils aus ſchwerer Reiterei beſtand, indem nur ein 
kleiner Theil eine Fläche, alles übrige Land aber Abhänge darbietet. Da 
blieb keine andere Wahl, als zu Fuß zu fechten. Daß Ritter von ihren 
Pferden ftiegen, war nicht neu; daß aber eine 16 Fuß lange Lanze und 
eine eiſerne Rüſtung in der Sonnenglut der Nachmittagszeit des wärm⸗ 
ſten Tages im Jahre ſehr fatale Dinge ſind, konnte der Hauptmann 
Johann Ulrich von Haſenburg als erfahrener Kriegsmann leicht erken⸗ 
nen, wozu noch die Hinderniſſe des Kampfplatzes kamen. Auch wußte er, 
daß die Eidgenoſſen ſich berief ſchlagen würden, und jo mochte er es 
ſein, der von einem Angriffe abrieth. Allein die Jugend im Heere 
8 Leopold's war allzu kampfbegierig, als daß Haſenburg's 
ätte berückſichtigt werden ſollen. Man ſaß ab und ſtellte 
ſich zur Schlacht. Der Herzog machte aus ſeinem Adel einen 


blick gewärtig. In dieſem Falle würden unfehlbar alle Kirchen des 
Königreichs ganz geſchloſſen. Unter anderen Geiſtlichen iſt auch der 
Guardian des Ordens der Trinitarier feſtgenommen, angeblich weil er 
den Individuen, die zur Vollziehung von Todesurtheilen benutzt wurden, 
den Eid abgenommen und ihnen gleichzeitig für Ausführung des Befehls 
der Nationalregierung Abſolution ertheilt hat. — Die Lynchjuſtiz von 
polnischer Seile wird fortgesetzt; geſtern und vorgeſtern find wieder 
zwei ruſſiſche Polizeimänner erdolcht worden. 

An der Petersburg⸗Warſchauer Eisenbahn war ein Franzoſe ange» 
ſtellt, der die Nationalregierung vielfach geſchmäht hatte. In Folge deſſen 
erhielt er vom Stadthauptmann den Befehl, Warſchau binnen 3 Tagen 
zu verlaſſen oder ſonſt einer noch größeren Strafe gewärtig zu ſein. Er 
bat dann um ſeine Entlaſſung und reiſte ab. Vor einigen Tagen erhielt 
der franzöſiſche Konſul von Paris aus Befehl, ſich für den Ausgewieſenen 
bei der Nationalregierung (2) zu intereſſiren, damit ihm die Rückkehr geſtattet 
würde. Das Reſultat it noch unbekannt, doch läßt ſich annehmen, daß 
die Nationalregierung die Verwendung des Konſuls berückſichtigen wird. 

Geſtern wurde eine Proklamation der National «Regierung an die 
ruſſiſchen Soldaten in ruſſiſcher Sprache in Tausenden von Exemplaren 
verbreitet. Jedem ruſſiſchen Soldaten werden von der National: Regie⸗ 
rung 15 Rubel verſprochen, wenn er mit den Waffen in der Hand de⸗ 
ſertirt; es wird ihm dabei volle Freiheit gelaſſen, ob er dienen will oder 
nicht. (N. Z.) 

— Der bereits telegr. erwähnte Hirtenbrief des Biſchof Rze⸗ 
wuski in Betreff der Kirchentrauer wegen Wegführung des Erzbiſchofs 
Felinski lautet im Weſentlichen: 1 

Durch Schreiben vom 3, d. Mts. bengchrichtigt mich S. H. der Herr 
Erzbiſchof, daß er von der Regierung den Befehl erhalten habe, ſich von 
F gr d enen gerommen, te, Su fr 

ratz Seid b er polniichen Kirche (eon, Syn, Lib. 4 


chenrechts und der Beſtimmungen der \ A 
de wu pag. 331), Bin nach dem Vorgange der Domkapitel der Erzdiö⸗ 


eſe Poſe elche im Jahre 1839, in Folge der Abführung des 
ih On — — Feſtung Kolberg, zum Zachen der Trauer und 
des Yeides befohlen hatten, ne ihres Alleinſeins in allen Kirchen 
die Glocken, Orgeln und jede Muſik verſtummen ſollte, befehle ich der gan⸗ 
zen Geiſtlichkeit, der weltlichen wie der Ordensgeiſtlichkeit, daß vom 12. d. M. 
ab zum Zeichen der Trübſal und der Trauer in den Kirchen das Läuten der 
Glocken, das Spiel der Orgel, ſowie jede Muſik und jeder Sang bis zur 
Rückkehr unſeres Erzbiſchofs ähnlich verſtumme, wie es in der Eeybiögefe 
Poſen und Gneſen geſchehen. Die Verabreichung der heiligen Sakramente, 
das Leſen der Meſſe, die Predigten und Erbauungsſtunden ſollen nach der 
ewöhnlichen Ordnung ihren Fortgang nehmen. Ueberdies leſen wir in der 
poſtelgeſchichte (Kap. 12 V. 5), daß, als der b. Petrus durch Herodes in 
das Gefängniß geworfen worden, die damaligen Chriſten ihre Gebete für 
feine Erlöſung zu Gott ſandten „quando Petrus servabatur in carcere ora- 
tio fiebat sino intermissione ab Ecclesia ad Deum pro eo“, und daß der 
Herr aus Rückſicht für ihre inbrünſtigen Gebete einen Ege in das Gefäng⸗ 
niß ſandte, welcher zu Petrus, als dieſer ſich in die Seite ſchlug, ſagte: 
„Steh auf!“, worauf ſeine Ketten zu Boden fielen. Der Erfolge des Cbri⸗ 
ſtengebets, beſonders wenn es ein allgemeines iſt, Sa den fordere ich die 
Bet Seiftlichteit biermit auf, daß fie das Volk ermabne, wenn je, 
0 in der Gegenwart von jeder Sünde frei zu halten, gute erke jeder Art 
u thun, und immerfort für ſeinen Prieſter hrünſtige Gebete zu richten zu 
em Herrn der mine in deſſen Hand die Herzen aller irdiſchen Herr⸗ 
ſcher ruhen. Wir verordnen, daß obige Verordnung dem gläubigen Volke 
in allen Kirchen vorgeleſen werde. ! 
Aus Radom wird dem „Dz. pozu.“ berichtet, der ruſſiſche 
Oberſt Senger, Kriegsbefehlshaber des Kreiſes Radom, habe die Ge⸗ 
meindewojts des Kreiſes verſammelt und ihnen ans Perz gelegt, dem 
Aufſtande überall entgegenzuwirken; er wiſſe recht wohl, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen keine Soldaten aus dem Volle, ſondern mit den neapolitani⸗ 
ſchen Banditen zu vergleichen ſeien. Die Gemeinden mögen fie nicht un: 
terſtützen. Anderenfalls ſehe die ruſſiſche Regierung kein Mittel, als 
Vernichtung der polniſchen Nation und Umwandlung des Landes in eine 
Wüſt 


e. 

Die Gefangennehmung Wiesniewski's wurde von dem Oberſt und 
feinen Offizieren durch ein ſolennes Mahl gefeiert. 

©) 4 10. Juli. In den letzten Tagen war auch Mura⸗ 
der gewiſſermaaßen Präſes der Civil⸗Regierung in 
über welche 12 2 das ge 7 * 

usübt. Er ließ ſich die Spitzen der Be örden vorſtellen und verlangte 

ent Lifte der unzuverläſſigen Beamten. Er bereiſt nun mit dem Gene⸗ 
ral Engelhardt die Gubernien und hat das Beſitzthum Severin Romers, 
in welchem die Aufſtändiſchen einen Ruſſen erhängt hatten, den Flam⸗ 
men Preis geben laſſen. Einige andere polniſche Familien 1 5 ver⸗ 
haftet und hierher geführt worden, weil ſie den Aufſtändiſchen Lebens⸗ 
unterhalt verabreicht hatten. Die ruſſiſchen Koloniſten Raskolnili) 
werden noch immer mit Waffen verſehen, um die Polizei bei Verhaf⸗ 
tungen zu unterſtützen. Aus Litthauen hört man nur noch von dem 
Jablonowsk'ſchen Korps, das recht gut bewaffnet iſt, die kleineren Ab⸗ 
theilungen von Mackiewicz, Jezierski und Albertus ziehen zwar hin und 
her im Lande, haben aber keinen Zuſammenſtoß mit den Ruſſen gehabt. 

— (Ruſſiſche Rüſtungen in Finnland.] Der „France 
wird über die Rüſtungen, welche die ruſſiſche Regierung in Finnland 


gewaltigen Heerhaufen, zu deſſen beiden Seiten das Fußvolk mit den 
Segen het wurde. Die eine Abtheilung des Fußvolles befeh⸗ 
ligte der Schwarzgraf von Zollern, die andere Rudolph von Rynach, da⸗ 
mals unter dem Adel der berühmteſte Kriegsmann. Die Eidgenoſſen 
im Meyerholze, öſtlich vom Feinde gelegen, mußten den Abhang auf 
ihrer rechten Flanke, der noch heute die Oberſchlacht heißt, zu gewinnen 
buen um ſich in vortheilhafter Stellung dem Feinde zum Angriff zu 
pr dem de, ebenjo eine Nachhut zurücklaſſen, um nicht umgangen und 
— 5 einde im Rücken gefaßt zu werden. Sie hatten im Nothfalle 
ihre Verhaue, wohin fie ſich gegen die Ueber macht zurückziehen konnten. 
Die 8 bildeten eine feſt geſchloſſne Schlachtordnung. Um 
den Feind mit Vortheil anzugreifen, zogen die Luzerner ſammt den Eid⸗ 
genoſſen von Ari, Schwyz und Unterwalden aus dem Walde, knictan 
nieder und mit ausgeſtreckten Händen baten fie, daß Gott ihnen beiſtehen 
wolle zu Ehren ſeines helligen Leidens in der Noth dieſes Tages, ſtan⸗ 
den dann auf und ſtürmten auf das große Heer im weiten Felde. 
Aber es erlegte ihnen. der Adel zu Anfange ſammt dem Banner 
von Luzern ſechszig redliche Männer, darunter ihren Hauptmann Fun 
ker Peter von Gundlingen. Die beiden Ordnungen des Adels und des 
Fußvolles liefen hinab und ſuchten die kleine Ordnung der vier Wald⸗ 
ftätte mit Vorhaltung der Spieße zu umſchließen. Als aber Einer unter 
ihnen, mit Namen Arnold Winkelried, von Unterwalden gebürtig, die 
Gefahr ſah, dauerte es ihn, und mit beiden Armen überſchlug er jo viele 
Spieße, als er zu faſſen vermochte, ſtürzte ſich in dieſelben und legte ſich 
darauf. Alſo trennte er des Adels Ordnung und machte durch dieſen 
Einbruch einen gewiſſen Anfang zur Gaſſe, den Seinigen zum Siege. 
Dieſe ſäumten denn nicht, ſondern mit Schlagen und Stechen, und mit 
vieler grimmer Niederlage durchdrangen ſie die Ordnung unten an dem 
Walle. Die Oeſtreicher ſtanden an dem Walle, der mit einem breiten 


wiews Sohn hier, d 
den ſechs Gubernien iſt, 
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betreibt, geſchrieben, daß bei den Feſtungswerken von Sweaborg täglich 
mehrere Hundert Arbeiter beichäftigt find und daß die Batterien von 
Ulritasborg und Horakka Geſchütze des ftärkften Kalibers erhalten, daß 
für die Seen kleine Flotten von Kanonenbooten lonſtruirt, alle Feſtungen 
verproviantirt, alle beurlaubten Soldaten einberufen, neue Bataillone 
formirt werden und daß der Kaiſer perſönlich zur großen Heerſchau nach 
Parola Malm kommen wolle. Das Land ſelbſt ſei aber ganz friedlich 
gefinnt und die Kriegsideen fänden darin gar leinen Wiederhall. 


Von der polniſchen Grenze, 15. Juli. Taczanoweki rückte 
mit ſeinem Ulanen⸗Regiment auf ſeinem Zuge von Chocz nach der Ge⸗ 
gend von Lenczye am 12. Nachmittags in Turek ein, wo er die Ein⸗ 
wohner, die überwiegend aus Deutſchen und Juden beſtehen, zwang, der 
„National⸗Regierung“ den Eid der Treue zu leiſten. In der Nacht er⸗ 
hielt er die Nachricht, daß zwei ruſſiſche Kolonnen von Lenczye her gegen 
ihn im Anmarſch ſeien. Er gab daher jofort den Befehl zum Aufbruch 
und wendete ſich, um der Verfolgung der Ruſſen zu entgehen, in der 
Richtung auf Zagorowo wieder zurück nach der preußiſchen Grenze. 
Aber noch an demſelben Tage (am 13.) ſtieß er unweit der Grenze auf 
ein ſtartes ruſſiſches Detachement, das ihn Tags zuvor in der Gegend 
von Chocz geſucht, aber nicht mehr gefunden hatte. Es entſpann ſich 
ein hitziges Gefecht, das nach mehrſtündigem Kampfe mit der Niederlage 
und Zerſprengung des Taczanowski'ſchen Korps endete. Die galt der 
Gefallenen ſoll auf beiden Seiten ſehr groß fein. Die näheren Einzeln» 
heiten find noch nicht bekannt. Taczanowski, der mit genauer Noth der 
Gefangenſchaft entgangen war, flüchtete ſich mit den Trümmern in der 
Richtung auf Kleczew, um ſich mit den dortigen Inſurgenten⸗Abtheilun⸗ 
gen zu vereinigen. Aber auch dieſe hatten am 12. und 13. ſchon ernſte 
Gefechte mit den Ruſſen zu beſtehen, in denen ſie zwar zerſprengt wur⸗ 
den, ſich jedoch wieder ſammelten. Jedenfalls wird es in der Gegend 
von Kleczew in den nächſten Tagen zu einem entſcheidenden Treffen 
kommen, deſſen Ausgang bei der Uebermacht der im Kreiſe Konin kon⸗ 
zentrirten ruſſiſchen Truppen kaum zweifelhaft ſein dürfte. Nach Ver⸗ 
nichtung der gegenwärtig in den Kreiſen Konin und Kaliſch operirenden 
Inſurgenten⸗Abtheilungen, die ſämmtlich unter dem Oberbefehl Tacza⸗ 
nowski's ſtehen, dürfte der Aufſtand in jenen Kreiſen kaum mehr fein 
Haupt erheben. — Der General⸗Gouverneur von Litthauen, Murawiew, 
hat unterm 7. Juli eine Cireular⸗Verfügung erlaſſen, durch welche die 
Gouverneure von Wilna, Grodno, Kowno und Minsk angewieſen wer⸗ 
den, den Betrag der in ihren betreffenden Gouvernements von den In⸗ 
ſurgenten oder von andern Perſonen im Namen der geheimen National⸗ 
Regierung geraubten öffentlichen Gelder feſtſtellen zu laſſen, und dem⸗ 
nächſt auf fämmtliche Gutsbefiger polniſcher Abſtammung zu repartiren 
und den Betrag eines jeden innerhalb 10 Tagen mit unnachſichtlicher 
Strenge, nöthigenfalls im Wege der ſofortigen Exekution, einzuziehen. — 
Bei der Eiſenbahnſtation Rogow, dieſſeits Petrikau, hat zwiſchen einem 
Kavallerie⸗Detachement der Inſurgenten, 80 Pferde ſtark, und einer 
Abtheilung Koſaken ein kleines aber blutiges Treffen ſtattgefunden, in 
welchem der vierte Theil der Inſurgenten nebſt dem Anführer Skrze⸗ 
czewski geblieben und 2 andere Inſurgentenführer gefangen wurden. — 

eneral Wedemeyer hat wegen feiner Tapferkeit und geſchickten Leitung 
des Gefechts vom 7. d. den St. Annen⸗Orden 1. Klaſſe mit Schwertern 
erhalten. Solche Auszeichnungen werden jetzt immer mit dem Zuſatz 
bekannt gemacht, daß fie für die Kämpfe gegen die polniſchen Inſurgen⸗ 
ten ertheilt werden. (Oſtſ. Z.) 

G Von der polniſchen Grenze, 16. Zul. [Gefecht 
zwiſchen preußiſchem Militär und den Inſurgente n.] 
Zwiſchen den Dörfern Splawie und Czesle, im Kreiſe Wreſchen iſt es 
am Vormittage des 15. d. zu einem Gefecht gekommen. Eine preußiſche 
Patrouille ſtieß nämlich unverhofft auf eine ziemlich ſtarke Abtheilung 
Inſurgenten, die aus unſerer Provinz ſich vereinigt hatte und im Begriff 
war, die nahe Grenze zu überſchreiten. Das Anrufen der Patrouille 
beantworteten fie durch mehrere auf dieſelbe gefeuerte Schüſſe, die natür⸗ 
lich vom preußiſchen Militär ſofort erwidert wurden, woraus ſich ein 
Gefecht entfpann, zu dem ſich noch anderes in der Nähe ſtationirtes 
Militär, durch die Flintenſchüſſe aufmerkſam gemacht, hinzugeſellte. Auf 
dem Kampfplatze blieben von den Inſurgenten drei Todte und 6 Ver⸗ 
wundete. Das Militär machte etwa 60 Gefangene, auch fiel außerdem 
noch die ganze Munition jener Schaar, beſtehend aus 120 Gewehren, 
mehreren Revolvern und 2 Centner Pulver in die Hände des Militärs, 
ſo wie ein Wagen voll neuer Stiefeln und ein anderer mit geräuchertem 
Fleiſche. Das Zurückbringen preußiſcher Unterthanen als gefangene 
Inſurgenten dauert unaufhörlich fort und ruſſiſche Offiziere verſichern, 
daß ſie mehrere ſolcher Subjekte bereits zum dritten und vierten Male 
gefangen genommen haben. Es iſt lein Ende aller diefer kleinen Kämpfe 
abzuſehen, wenn die preußiſchen Behörden die gefangenen Inſurgenten 
nach achtundvierzigſtündiger Haft wieder in Freiheit ſetzen, wonach dieſe 
nichts Eiligeres zu thun haben, als ſich ſofort wieder über die Grenze zu 
ihren Kampfgenoſſen zu begeben. 


Breslau 16. Juli. Das Mittagsblatt der „Schleſt u 
enthält folgende Mitthellung aus Worſchun vom 14. den 2 
erſte Nummer eines officiellen Journals der Nationalregierung unter 
dem Titel: „Unabhängigleit“ erſchienen. Das Abonnement erfolgt auf 
dem Wege der geheimen Organifation. Das Blatt enthält unter An⸗ 
derm einen Leitartikel, der ſich gegen jede Transaktion erklärt, und den 
Wortlaut der Verfügung, welche der Administrator der Erzdiözeſe, Rze⸗ 
wuski, in Betreff der Kirchentrauer erlaſſen hat. (S. oben.) 

— [Das polniſche Natio nalkomit e] übt ſei i 
bis in die Provinz Schleſien aus. Als Beweis deffen Biete N 
Ztg.“ von glaubhafter Seite Folgendes mitgetheilt: Vorige Woche kam 
ein polniſcher Edelmann mit Frau und zwei erwachſenen Söhnen in ein 
ſchleſiſches Bad zur Kur. Wenige Tage nachher kehrten die beiden 
Söhne wieder nach ihrer Heimath zurück, da ihnen inzwiſchen vom Natio⸗ 
nalkomité hierzu die beſtimmte Weiſung zugegangen war. In der be⸗ 
treffenden Verfügung der revolutionären Behörde war vermerkt, daß in 
der gegenwärtigen für Polen ſo verhängnißvollen Zeit den betreffenden 
Perſonen ein Aufenthalt in dem Bade nicht geſtattet werden könne, wenn 
nicht ganz beſondere Urſachen dafür geltend gemacht werden könnten. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 14. Juli. [L Schuldentilgung.] Die Ge⸗ 
mahlin des verſtorbenen Erbprinzen Ferdinand, Prinzeſſin Karoline, 
wird die ſämmtlichen Schulden ihres Mannes bezahlen; die Gläubiger 
werden in nächſter Zeit bereits 50 Proz. erhalten. Es iſt dieſer Ent⸗ 
ſchluß der Prinzeſſin um ſo anerlennenswerther, als die Schulden des 
Verſtorbenen beinahe 8 Mill. Franks betragen. 


Kopenhagen, 15. Juli. [Telegr.] Das Abendblatt der 
„Berlingſchen Zeitung“ ſchreibt: Die Mutheilung, daß Dänemark auf 
die aktive Theilnahme an der diesjährigen Bundesmuſterung renoncitt, 
iſt dahin zu verſtehen, daß Dänemark auf das Recht verzichtet, einen Ge⸗ 
neral zur Muſterung zu ſenden. 


Amerika. 


Newyork, 4. Juli. [Treffen bei Gettysburg.] Ein nach 
Norden vorgeſchobenes Korps der Potomac-Armee unter General Rey⸗ 
nolds wurde am 1. Juli bei Gettysburg (in Pennſylvanien, 14 Meilen 
gerade nördlich von Waſhington) angegriffen. Die Unioniſten waren 
Anfangs im Vortheil, mußten ſich aber, nachdem ihr linker Flügel um⸗ 
gangen war, vor der Uebermacht zurückziehen. Die Konföderirten beſetz⸗ 
ten Gettysburg, Reynolds vereinigte ſich mit andern Heeresabtheilungen 
unter Meade, und am folgenden Tage ward der Kampf fortgeſetzt. Ueber 
den Verlauf deſſelben jagt der General Meade in einem amtlichen Be⸗ 
richte, der am 4. in Newyork bekannt wurde, daß die Konföderirten ihn 
am 2. d. angegriffen und nach einem verzweifelten Kampfe auf allen 
Punkten zurückgeworfen wurden. Die Unioniften hatten ſchwere Verluste 
und es ſcheint, daß am Ende der Schlacht beide Theile dieſelben Stel ⸗ 
lungen inne gehabt haben, wie am Anfange. Der Präſident Lincoln ver⸗ 
öffentlichte am 4. eine Botſchaft, wonach er Nachrichten von Meade bis 
zum 3. Nachts erhalten hat, die für einen größeren Erfolg den Unioniſten 


ſprechen. 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 17. Juli. [Ganier.] An der Spitze der geſtern bei 
Miloslaw zerſprengten Zuzügler, von denen ein großer Theil die Grenze 
überfchritten hat, ſtand der Franzoſe Ganier, der nach dem unglücklichen 
Treffen bei Peiſern die polniſche Sache aufgegeben hatte und nach Poſen 
zurückgekehrt war, in der Abſicht nach Frankreich zu gehen. Während 
ſeines hieſigen Aufenhalts hat er ſich in geſellſchaftlichen Kreiſen ſehr 
komprommittirend über manche ſeiner polniſchen Kriegs⸗Kameraden ge⸗ 
äußert und war daher in Konflikte mit hieſigen Polen gerathen, welche 
jedoch wieder beigelegt wurden. Inzwiſchen wurde Ganier auch von der 
kammergerichtlichen Unterſuchungskommiſſion einmal als Zeuge vernom⸗ 
men und zu einer zweiten Vernehmung vorgeladen. Dieſer Vorladung 
gab er jedoch nicht Folge, ſondern war aus Poſen verſchwunden. Wäh⸗ 
rend man glaubte, er ſei nach Frankreich abgereiſt, tauchte er plotzlich in 
den Wäldern bei Miloslaw wieder als Inſurgentenführer auf. Wie es 
möglich geweſen ift, faſt unter den Augen der Behörden und einer ſtarken 
Grenzbeſatzung 300 Mann dort zu ſammeln und zu verbergen, iſt uns 
hier ein Räthſel. 


— [Zur Hochverrathsunterſuch ung.] In der vorigen 
Woche ſind mehrere von den auf dem Fort Winiary verhafteten Polen, 
unter ihnen der Gutsbeſitzer Sikorsti, Letzterer gegen Kaution entlaſſen 
worden. Bisher find die Zuzügler niederen Bildungsgrades, mochten 
ſie vor dem Ueberſchreiten der Grenze ergriffen oder als Gefangene von 


raben umgeben war, und weil ſie ſahen, daß ihnen oblag, ſich mit 
eu zu 5 5 ſtachen ſie wild, in ganzer Rüſtung, aufs Heftigfte um 
ſich. Zudem hatten die Eidgenoſſen auch einen harten Widerſtand von 
dem Fußvolk zu beiden Seiten. Die Edelen, ſonderlich Herr Hans von 
Haſenburg, Herr Schenk von Bremgarten, der Götz von Baden, der 
lange Frieshart und andere fochten heftiglich, fo daß fie mit Feindes und 
Freundes Blut übergoſſen wurden, gleich als wenn ſie rothe Aermel hät⸗ 
ten. Als ſo der Streit beiderſeits auf der Waage lag, kam „aus Anſchik⸗ 
kung Gottes den vier Waldſtätten neus Hülfe. Dreihundert Mann, welche 
ihre lieben Bürger und Landleute“ von allen Seiten umgeben in höchſter 
Noth ſahen, leiſteten redlichen Beiftand, richteten erſtlich wieder ihr Banner 
von Luzern auf, erſtürmten dann in wiederholtem Anlauf den Wall mit 
großer Kühnheit, erſchlugen die Räthe und Edelen, die den Herzog Leo⸗ 
old umgaben und ihn ſelbſt. Sobald das Fußvolk und die Nachhut 
den Wall erſtritten, den Herzog mit ſo vielen Herren erlegt, die Schlacht⸗ 
ordnung getrennt und zugleich die neue Hülfe der Eidgenoſſen ſahen, er⸗ 
ſchralen ſie und nahmen die Flucht mit großem Geſchrei. Die Eidgenoſſen 
eilten ihnen nach; ſie nahmen Niemanden gefangen, ſondern erſchlugen, 
was ſie ergriffen. Die Diener ſetzten ſich auf die Roſſe, verließen ihre 
sen und ritten davon.. 
en Die Wahrheit er rar 
1 ann, 1 \ 
Fa Schlachtlieder in der Züricher 
lich durch die Tradition des Volkes. d 8 
den Jahrzeitsbüchern von Stans, in welchen ſein 
Gefallenen ur "arten 1 — er 
; i eſehenſten Familien Unterwaldens angehören. 
Sr a ihm (ine en diefen Ehrenplatz angewieſen. An 
ale Fehr alten Baume zwiſchen dem Meyerholze und dem Walle be⸗ 


ten Darſtellung, die nur von einem 
Augenzeugen wird beſtätigt durch andere einheimiſche 
Schlachtberichte, 
bei Tschudi und end 
kelrieds iſt bezeugt aus 
Name an der Spitze der 


er Tod Win⸗ 


andſchrift und E 
ſchrif des Leipzigers Muſeums, angehören. 


fanden ſich noch vor 40 Jahren zwei Tüfelchen, ein noch vorhandenes 
Gemälde, der Heiland am Kreuze, und eine Inſchrift, welche ſagte, 
daß dies die Stelle ſei, wo Winkelried gefallen. Der Leutprieſter Böl⸗ 
ſterlin ließ am 28. Juli 1861 darüber einen Verbalprozeß aufnehmen, 
deſſen Protokoll der Verfaſſer im Anhang 21 mittheilt. Zu Stans be⸗ 
wahrte man, nach Haller, das durchſtochene Panzerhemd Winkelried's 
und dort war bis zum Einfalle der Franzoſen eine Winkelrieds „Kapelle. 


— (Magazin.) 


x re Mittheilungen, 

»Der Verein „Iluſtration“ in Berlin. Sei i 

Jahre beſtebt in Berlin ein Verein „Illuſtration“, de 25 Hh Gun 
Ace der Ku 


für Illuſtrateure“ 
85 An tn de C. 
en, Uniformſtücke der preußiſchen dgeräthſchaften u. 1. w. au 
N. Wales, L. dach d Die W keine Han l 
diches, Smblematiiches und noch anderes bringen, N 
a en des neuen Münchener Volkstheaters wird mit Eifer 
etrieben. Es hat ſich, ſeitdem wir i. p. J. ber die Angelegenheit berichteten 
ein Komité aus den angeſebenſten Perſonen verſchiedener Stände gebildet, 
welchem u. A. Friedrich Vodenftedt und de n in ung der Meiſter 
i e nun auch auserwählt 
werden zur Lieferung des Planes für das Volkstheater. Das 
Ben don 00 1 — 100 ur 3 1 zu je 100 Gulden 
aufgebracht werden. Zum Bauplap iſt ein großes Stück d e 
Eichtbalangers beſtimmt. Das Wichtigſte aber wird anz d die nen 
Bühne ihre zwei älteren Schweſtern, die beiden Schweiger⸗Theat Web 
N lingt. Die 1 Direktoren haben ſich gegen Abfindung 1 
ofort eintretenden Schluß ibrer „Muſentempel“ bereit ' erklärt. zum dann 


ff ein Bilderlerifon zu werden verſpricht und den ah „Hilfsblätter 


100 Gulden 


| | ’ 


ſind freie 


den Ruſſen eingeliefert fein, nach kurzer Haft und Feſtſtellung ihres Na⸗ 
tionale wieder entlaſſen worden. Wie man hört, iſt jetzt von dieſer 
Praxis abgegangen worden; es ſollen alle Perſonen ohne Unterſchied einem 
ordentlichen Unterſuchungsverfahren unterworfen werden, 


welche mit den 
Waffen in der Hand die Grenze zu überſchreiten ſuchen oder nachweislich 


unter den Inſurgenten gekämpft haben. Die Arbeiten der Unterſu⸗ 


chungskommiſſion werden dadurch lawinenartig anwachſen, und es ent⸗ 
fteht die Frage, wie dieſelben zu bewältigen fein werden, wenn die Kom⸗ 


miſſion nach Berlin überſiedelt. 


Poſen, 17. Juli. Der Verleger des „Nadwislanin“ hat folgende zweite 


Berwarnung erhalten: 


In der Nr. 73 der in Ihrem Verlage erſcheinenden polniſchen Zeitſchrift: 
„Nadwislauin“ wird Folgendes mitgetheilt: „Chronik.“ „Zum Beweiſe der 
Rechtsſchaffenheit unſeres polniſchen Volkes bringen wir unſern Leſern das 
nachstehende Ereigniß zur Kenniniß. Auf Verwendung des Schmieds An⸗ 
dregs Centyl, wohnhaft in der Gemeinde Sulnowo, wurde am 24. Juni c. 
in Schwetz Geld eingezahlt. Bebufs Leſen der heiligen Meſſe, zum Zwecke 
der eee des Prozeſſes wider den früheren Redakteur Herrn 
3. Ebociſzewski. Für ſolch ein Volk iſt weder Arbeit noch Dulden zu ſchwer.“ 
Baß der frühere Redakteur Chocifzewski wegen öffentlicher ſchriftlicher Auf⸗ 
forderung zur Ausführung eines bochverrätberilchen Unternehmens verhaftet 
worden ift, iſt ſowohl Ihnen als dem Leſern des „Nadwislanin“ bekannt, 
denn in der Nr. 70 derſelben Zeitſchrift wird der Verhaftsbefebl des Anklage 
ſenats des königl. Kammergerichts gegen den ꝛc. Chociſzewski vom 3. Juni c. 
wörtlich mitgetheilt. Wenn daher die Rechtſchaffenbeit des jogenannten pol- 
niſchen Volfes (worunter ohne Zweifel ein Theil der preußiſchen Unterthanen 
polniſcher Zunge gemeint iſt) danach bemeſſen wird, daß daſſelbe für einen 
eines ſchweren Verbrechens wegen Angeklagten Partei nimmt, und wenn 
dieſes ſogenannte polniſche Volk dieſer Parteinahme wegen in den Worten: 
„Für ſolch ein Volk iſt weder Arbeit uoch Duldung zu cher“ belobt wird, 
fo iſt dieſer Artikel darauf berechnet, das Rechtsbewußtſein der Leſer des 
„Nadwislanin“ zu verwirren und ſie zur Nachfolge des aufgeſtellten Beiſpiels 
u entflammen, fie alſo gegen ihre rechtmäßige Regierung aufzuhetzen. Ich 
ſebe mich daher veranlaßt, Ihnen auf Grund der §8. 1 und 3 der Verord⸗ 
nung vom 1. Juni 1863 hiermit die zweite Verwarnung zu ertheilen. Ma⸗ 
rienwerder, 9. Juli 1863. Der Regierungs⸗Präſident B. Graf Eulenburg. 
— [Preßprozeſſe.] Geſtern wurden Sach den verantwortlichen 
Redakteur der „Oſtdeutſchen Zeitung“, Herrn Schriftſetzer Gliemann zwei 
Preßprozeſſe unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt und der Ange⸗ 
klagte zu 50 Thlr. Geldbuße event. 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. Wie 
wir vernehmen, handelte es ſich in dem einen Prozeſſe um eine Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung. 5 1 
Ja Steckbrief] Der Rittergutsbeſitzer Erasmus v. Zablocki 
aus Tuno wo wird ſteckbrieflich durch den königl. Staatsgerichtsbof wegen 

Hochverraths verfolgt. x Elm 
— Der Bolizeioberft a. D. Paßke, welcher dieſer Tage bier ein⸗ 
traf, hat ſich zur Uebernahme des Direktorats der Strafanſtalt in Rawicz 

dorthin begeben. t { 

— (Schullebrer-Wittwen- und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 


Verein im Regierungsbezirk Poſen.] Die bei weitem überwie⸗ 


gende Mehrzahl der Bereinsmitglieder hat den Wunſch ausgesprochen, ſich 
g bei den wegen der in Ausſicht geftellten Erhohung der jährlichen Penſtons⸗ 


rate auſzunebmenden Verbandlungen durch ein Komité, aus den Lehrern v. 
Ae 5e Graeter, Kasprowiez, Knappe, 7 Kupke und Papelitzki aus 


Poſen beitebend, vertreten zu ſehen. Die königliche Regierung will in Folge 
der ihr bereits von 1093 Peitgliedern zugeſtellten Vollmachten auf Wen 


Wege weiter fortgehen und von den noch fehlenden Mitgliedern des Vereins 


gleiche Vollmachten herbeiführen: außerdem aber in Betreff der bereits er⸗ 
theilten Vollmachten die Unterſchriften orduungsmäßig beglaubigen laſſen, 
was bisher meiſt unbeachtet geblieben iſt. Exit nach Erledigung der vorge⸗ 


dachten Uimſtände kann die hohe Behörde fich mit den vorgenannten Bevoll⸗ 


mächtigen ul weisen Verhandlungen en zaßſſg Pritclieder und 150 Witt 

wen des. Wat e Eicheln den Valence Tele ee 
reſp. Waiſen. 2 7 

36 und zwar aus den Streifen Bom ‚Scheinm, Schroda, Wre⸗ 


’ et U 
ſchen & 1, Birnbaum, Buk, Kröben, Wee, Stadt Polen a 2, Frauſtadt 3, 
Krotoſchin und Schildberg a 4. 
— [Mangel an Arbeitern.] Wie wir hören iſt, bei dem Mangel 
an Arbeitern. in einzelnen Gegenden unſerer Provinz, den Grundbeſitzern 
mit anerkannter Bereitwilligkeit eine Anzahl Gefangener aus der Frohnfeſte 


zur Shan geſtellt worden. Die Leute bekommen 10 Sgr. pro Tag und 
das Eſſen. (In einigen Ortſchaften zahlen die Beſitzer ihren Tagelöhnern 1 
Thlr., ja 1 Thlr. 10 Sar. pr 


pro Tag. 5 

— (Statiſtiſches,] Die Bevölkerung des Landkreiſes Poſen beſchäf⸗ 
tigt ſich überwiegend mit dem Ackerhau, während an Handwerkern nicht mehr 
vorhanden ſind, als es das Bedürfniß erheiſcht. „Die guten Ergebniſſe der 
Ernte der letztverfloſſenen Jahre, verbunden mit einer böchſt günſtigen Ver⸗ 
werthung der Bodenerzeugniſſe, hat den Produktenperkehr in ſteter Regſam⸗ 
keit erhalten. Auch die ſteigende Nachfrage nach Faden ee den hat einen 
nicht geringen Einfluß auf die fortſchrei.ende Berbeſſerung des Örumdbejigles 
im reife geibt. Günſtig für den landwirthſchaftlichen Betrieb iſt die An 
elligkeit und Willigkeit des ländlichen Arbeiterftandes, die Niedrigkeit der 
ohnpreiſe und der ſchnelle Abſatz nach Polen; ſtörend für einen ſchwung⸗ 
haften Betrieb dagegen iſt namentlich unter der polniſchen ländlichen Bepöl⸗ 
kerung der bau a e e Feld⸗ und Waldfreveln und das 
Bedürfniß ſteter Beaufſichtigung ſelbſt bei verdungenen Arbeiten. Es nähe 


ren ſich vom Landbau a) als Hauptgewerbe: 2123 Eigenthümer, 55 Pächter; 
beide Kategorien hatten 11,151 Angehörige, Frauen, Kinder ꝛc.; b) 


als Ne⸗ 
bengewerbe: 577 Eigenthümer, 46 Pächter mit 2701 Angehörigen. Ferner als 
Hüllsverſ onal und Geſinde der Landwirthſchaft: 313 Wutbſchaftzinſpektoren, 
86 Wirthſchafterinnen, 3385 Knechte und Jungen, 2588 Mägde, 3566 7 
ner, 3510 Tagearbeiterinnen e ee ee chaft⸗ 
lichen Handarbeiten werden durch Geſinde und Tagelöhner verrichtet. Letztere 
andarbeiter, die zudem Arbeitgeber in keinem bindenden Verhältniſſe 
teben. Auf den größeren Gütern werden allgemein üblich Tagelöznerfami⸗ 
lien (Kgmorniks) angeſetzt. Dieſe erhalten freie Wohnung, freie Benutzung 
eines Stück Garten- oder Ackerlandes, freies Futter und Weide für eine 
Kub, außerdem ein beſtimmtes jährliches Deputat. Sie werden dagegen ver⸗ 
f flichtet, der Herrſchaft eine gewiſſe Zahl Arbeitstage in der Woche zu lei⸗ 
Ren und tlfen ſich für die nicht kontraktmäßigen Arbeitstage mit einem ge⸗ 
ringeren Lohne begnügen, Die gewöhnlichen Geſindelöhne betragen bei freiem 
Unterhalte mit Wäſche und Bett pe einen Knecht 15—24 Thlr., für einen 
Aan ber 10—18 Thlr., für eine Magd 8—16 Thlr. In der Nähe von Poſen 
find bei den Gütern und größeren bäuerlichen Wirtbichaften die höheren, bei 
den übrigen Bauerwirthſchaften die geringen und mittleren Säge maaßge⸗ 
bend. Der übliche Tagelohn für freie Arbeiter beträgt in der Ernte bei 12- 
ſtündiger Arbeitszeit für einen Mähetag 10—15 Sgr., für einen Männer⸗ 
arbeitstag zu allen anderen Arbeiten 10 Sar., für einen Frauenarbeitstag 
7½ Sgr.; außer der Ernte in den Sommermonaten bei Ilftündiger Arbeit 
fir Männer 7—8 Sgr., für Frauen 5—6 Sgr., im Winter bei durch 
chnittlich 4 ro er Arbeit für Männer 5—7 Sgr., für Frauen 4—6 
Sar. In der Nähe Poſens finden meist die höchſten Sätze Anwendung. 
Der Habresbedarf einer der arbeitenden Klaſſen angehörigen Familie und 
zwar: an Nahrungsmitteln, Wohnung, Brennmaterial, Kleidung und Wä⸗ 
che, Hausratb und Werkzeugen, ſo wie an Abgaben Leinſchließlich der Koſten 
des Unterrichts, auf welche 1 Thlr. 15 Sgr. bis 1 Thlr. 20 S gr zu rechnen 
iM). ſtellt ſich auf etwa 120 Thlr. Die Lage der arbeitenden Klaſſen hat ſich 
übrigens in den letzten 3 Jahren bei der Fig laßt der Ernten und enutſpre⸗ 
chender Billigkeit der nothwendigen Lebensbedürfniſſe entichieden verbeſſert. 
An Anſtalten und Einrichtungen, welche im Kreiſe zum Schutze gegen die 
erarmung beſtehen und zwar zur Beſchaffung und Erhaltung von Geld⸗ 
mitteln, verdient vor allen die Poſener ſtädtiſche Sparkaſſe genannt zu wer⸗ 
den, bei welcher ſich aus dem Landkreiſe 100 Perſonen mit einer Einlage von 
ieee 19,701 Tölr. betheiligt haben. Die Errichtung einer Kreis⸗Spar⸗ 
alte haben die Stände des Poſener Kreiſes, da die ſtädtiſche Sparkaſſe den 
Bedürfniſſen volftändig genügt hat, abgelebnt. 
# Neuſtadt b. P., 15. Juli. [Drobbriefe: Unglücksfall. 
In voriger Woche gingen durch die Poſt an die hieſigen Bürger polniſcher 
Nationalität Briefe mit dem Poſtſtempel „Poſen“ ein, in welchem fie von 
einem polniſchen National-Comite darüber Burn u erhalten, daß ſie ihren 


Verpflichtungen gegen ihr Vaterland nicht getreulich nachgekommen ſind 
und ihnen deshalb bedeutet wird, daß ſie ſich vor der Nemeſis zu hüten hätten. 
Jedem der Briefe iſt eine Abbildung von einem Stricke und einem Todten⸗ 


— ü ä— wõ— 
— 


4 


kopf binzugefligt. Mit einer Namens⸗Unterſchrift ſind die Briefe nicht ver? 
ehen. — Vor einigen Tagen war der Wirth R. auf Waſowoer Ausbau 
mit Steinſprengen auf dem Felde beſchäftigt. Er hatte bereits brennenden 
Schwamm auf das Pulver im Steinloche gelegt, und da er vergebens in 
einiger Entfernung auf das Sprengen gewartet hatte, ſo war er der Meinung, 
daß der Schwamm erloschen ſei. Kaum hatte er ſich jedoch wieder auf den 
Stein geſetzt, als der Schuß losging und den R. eine kurze Strecke fort⸗ 
schleuderte. Bei diefer Gelegenheit wurden ihm von den Steinſplittern er⸗ 
1 Verletzungen zugefügt, ſo daß er ſich noch in ärztlicher Behandlung 
efindet. f 8 

Oſtrowo, 15. Juli. [Hinrichtung.] Heute Morgens um 6 Uhr 

iſt im 10 der hieſigen Frobnveſte das Todesurtheil an dem Wirth Tho⸗ 
mas Kokot aus Roszki, Kreis Krotoſchin, in vorgeſchriebener Art voll⸗ 
ſtreckt worden. Delinquent iſt im Oktober v. J. durch das hieſige Schwurge⸗ 
richt für ſchuldig erachtet worden, in Gemeinſchaft mit Anderen ſeinen Stief: 
vater, den Auszügler Joſeph Wolniak aus Roszki, vorſätzlich und mit 
Ueberlegung dadurch getödtet zu haben, daß er denſelben, als dieſer in der 
Nacht zum 6. Auguft 1861 auf dem Felde zu Roszti ſein Getreide bewacht, 
mit Jagdflinten überfallen und ihm mehrere Schußwunden und einige Schlage 
mit der Flinte auf den Kopf eie hepa die ſchon nach wenigen Augenblicken 
den Tod des Wolniak zur Folge gehabt gaben. Der Theilnahme an dieſem 
Morde find der Tagelöhner Anton Mlyngcz aus Orysßowo (Orpißewo) 
und der Wirthsſobn Nikolaus Kokot aus Roszti ſchuldig befunden und er⸗ 
ſterer, da feine Theilnahme eine weſentliche geweſen, desgleichen mit der To⸗ 
Nane letzterer dagegen wegen unweſentlicher Theilnahme an dem frag⸗ 
lichen Morde mit 10 jähriger Zuchthausſtrafe belegt worden. Motiv zur 
That iſt bei Thomas Kokot lediglich die Befreiung von dem jebr hedeutenden 
Ausgedinge geweſen, welches er dem Wolnigk zu gewähren gehabt und deren 
Rückſtände derſelbe ſtets unverzüglich eingeklagt, oder an Perſonen abgetre⸗ 
ten hat, die ihm als prozeßtundig bekannt waren und bei der Beitreibung 
alle Exelutionsmittel anzuwenden wußten. Die anderen Brüder ſoll bloße 
Dienſtfertigkeit zu dem ſchrecklichen Verbrechen verleitet haben. — Se. Maj. 
der a haben in dem Allerhöchſten am 19. v. M. vollzogenen Konfirma⸗ 
tions⸗Reſkript gegen Thomas Kokot der Gerechtigkeit freien Lauf gelaſſen, 
die Todesſtrafe des Anton Mlynacz eee in 0 enslängliche Zuchthaus⸗ 


ſtrafe in Gnaden umzuwandeln geruht. r. Z. 

J Pleſchen, 16. Juli. [Aufſtändiſches.] Geſtern Abend 
wurden von Mannſchaften der 2. Kompagnie 4 Inſurgenten hier ein⸗ 
gebracht und auf der Hauptwache abgeliefert. Es waren junge Leute im 
Alter von 17 bis 20 Jahren. Zwei von ihnen mochten den höheren 
Ständen angehören, oder wenigſtens reichlicher als ihre beiden Leidesge⸗ 
fährten mit Geld verſehen fein. Sie kamen auf einer Britſchke hier an⸗ 
gefahren. Alle waren gut bekleidet und ſollen erſt vor einigen Tagen 
über die Grenze gegaugen ſei. Geſtern wollen ſie von Koſaken gejagt 
worden ſein, jo daß ſie es für gerathen hielten, ihre Perſonen auf preu⸗ 
ßiſchem Gebiet in Sicherheit zu bringen. Taczanoweki ſoll ſich ſeit eini⸗ 
gen Tagen zwiſchen Chocz und Zagorowo immer außer Schußweite von 
den Ruſſen hin» und herziehen. Trotzdem hat er aber doch bei Turek ein 
Gefecht annehmen müſſen, das für ihn keinen günſtigen Verlauf genom⸗ 
wen haben ſoll. Ob es wahr ſein mag, daß die Ruſſen durch blinde 
Kanonenſchüſſe den Aufſtändiſchen immer ihre Annäherung zu erkennen 
geben, wiſſen wir nicht. Augenzeugen wollen aber die Wahrheit dieſer 
Behauptung vertreten. 

0 ö „16. Juli. [Königsſchießen: Verſchiedenes. 
äbrene 927 1855 Fe e e Woche ber bei e — 
auch kühlem Wetter und unter ſtarker Perhelipuug der Schützengilde das 
diesjährige Königsſchießen ſtattgeſunden. — Wegen der ſeit einigen Tagen 
begonnenen Getreideernte ſind die Zufuhren auf unſeren Wochenmärkten 


Nuße machen. Man geſt chefrel | n 1 r. 
pt. 6 Ff, Rene Kartoffeln ud verbältnißmäßig billig und von befriedi⸗ 
gender Güte. Heu und Stroh iſt ein geſuchter Artikel; erſteres wird für 
hohe Preiſe gekauft, weil der erſte Wieſenſchnitt durchweg micht befriedigt hat. 
— Der häufige und plötzliche Temperaturpechſel wirkt auf den Geſundbeits⸗ 
zuſtand höchſt nachtheilig und die Krankheitsfälle, namentlich auf dem Lande, 
ſind häufiger als ſonſt. Die Krankheiten haben meiſt einen ruhrartigen 
Charakter und ſcheinen von Erkältung herzurühren. Heute iſt es nicht nur 
kühl, man kann Jagen — im gan 0 ar kalt. Auch die Feldarbeiter ſiebt 
man heute im Pelze bei ihrem Tagewerk. 0 
ions, 15. Juli. (Gab zu den Inſurgenten.] Wie verlau⸗ 
tet, follen aus unſerm Nachbarſtädtchen Dolzig 30 Perſonen, meiſt dem 
Handwerker- und Arbeiterſtande auge de zu den Inſurgenten nach Polen 
hinübergezogen fein. Daß durch ſolche s uswanderungen unſexer Provinz 
viele Arbeitskräfte entzogen werden, iſt leicht zu erſehen. Ueberall klagt man 
itber Mangel an Arbeitern, und viele Gutsbeſitzer ſehen ſich genöthigt, den 
ſteigenden Na ae der Arbeiter Folge zu geben. In ſolchen Städten 
aber, wo Militär kantonnirt, werden auch oft Soldaten zu Feldarbeiten be⸗ 
nutzt. — Auch in unſerer unmittelbarer Nähe finden namhafte Zuzüge zu 
den Inſurgenten ſtatt. Das manneshoch daſtehende Getreide bietet ihnen 
einen interimiſtiſchen Aufenthaltsort, und wenn fie in gehöriger Anzahl per- 
ſammelt find, eilen fie der polnischen Grenze zu. So ſollen im Laufe dieſer 
Woche etwa 200, Mann zu den Aufſtändiſchen rg ſein. Die vie⸗ 
(en Patrouillen des hieſigen Militärs bringen daher öfters Zuzügler hier an, 
und beſonders zeichnet ſich der Geusd'arm Bandlow in dieſer Hinſicht ſehr 
aus. So hörte er, daß am verfloſſenen Montage 7 junge Polen ſich zu den 
Inſurgenten begeben wollten, eilte ihnen ſogleich nach und traf 3 von ihnen, 
welche er ſogleich hierher transportirte. Es waren Leute im Alter von 17 
Jahren, von denen jeder ſein Bündel mit den nothdürftigſten Kleidungs⸗ 
ſtücken und Lebensmitteln unterm Arme trug; fie wurden nach Schrimm 
ebracht. Eben 10 brachte er auch unter ſtarker militäriſcher Eskorte einen 
Polen aus Gogolewo hier ein, der ebenfalls die 1 hatte, zu den vr 
genten überzugehen. — Heut in der Nacht kam die Nachricht hier an, daß in 
unſerer Nähe Polen in beträchtlicher Menge ſich wieder ſammeln, um zu den 
Inſurgenten zu ſtoßen. Sofort wurde das Militär alarmirt, das um 2 Uhr 
Morgens aus rückte, die ganze Gegend durchſuchte, ſogar bis Jaraczewo vor⸗ 
drang, aber nichts fand. 

Mroezen, 13. Juli. [Krawall.] Unſer kleines Krähwinkel war 
beute der Schauplatz eines beſonderen und faſt blutigen Ereigniſſes. Frau 
Mühlenbeſitzer Brunck hatte bisher, ohne daran gehindert zu werden, bei 
Reparatur ihrer Mühle oder der Schleuſe das Waſſer bei dem oberhalb ge⸗ 
legenen See abgedämmt. Dies that ſie jetzt wieder, indem ſowohl die 
Schleuſe wie die Mühle e werden ſollten. en noch immer 
Waſſer bei der Freiſchleuſe fließt, wurde Frau B. dennoch vom Magiſtrat 
aufgefordert, das Waſſer oberhalb nicht abzudämmen und die Freiſchleuſe zu 
ſchließen, damit der Teich voll Waſſer werde, indem ſonſt Waſſernoth ent⸗ 

ehen könne; die Meithlenbefigerin, geſtützt auf ihr gewohnheitsmäßiges 

echt, proteſtirte hiergegen, was jedoch ohne Erfolg blieb. Der Fangdamm 
bei dem oben erwähnten See ward ex ottieio durchſtochen, worauf von Sei⸗ 
ten der Beſitzerin die Schütze an der Schleuse gang Tmeagenommen wurde. 
Das Waſſer fließt nun ab. Dies gab bei der Bevölkerung, von der ein Theil 
das Waſſer etwas weit zu tragen hatte, Aergerniß, welcher Unmuth ſich noch 
ſteigerte, als etwa 5 Uhr Morgens, wahrſcheinlich durch ruchloſe Hand an⸗ 
gelegt, in einer Scheune ein Feuer ausbrach, das 6 Scheunen verzehrte. 
Obgleich nach dem Brande noch Waſſer im Ueberfluß vorhanden war, ver⸗ 
ſammelte ſich an der Freiſchleuſe, um dieſe zu ſchließen, wobei Rufe, wie: 
„Bringt ihn (den Sohn der Beſitzerin) her, den Hund, wir wollen ihn erſäu⸗ 
fen“, ertönten. Doch die Schütze fehlte und das Waſſer konnte nicht ange⸗ 
halten werden. Als der Haufe dies gewahr wurde, wandte er ſich gegen das 
Haus der in Schrecken geſetzten Frau, um mit Aexten, die ſchnell zur Hand 
waren, Alles zu demoliren, Es wäre hierzu auch gekommen, hätte der Sohn 
der Beſitzerin nicht ſchleunigſt das Waſſer Wie Man mochte ſagen, 
ſiegestrunken über die Erreichung ſeines Willens, begab ſich der Haufe in 
ein Gaſthaus, um für das Geld, welches Jemand zu dieſem Zwecke herge⸗ 
geben haben ſoll, faktiſch trunken 2 werden. Frau B. wird wahrſcheinlich 
die ganze Sache dem Gerichte zur Entſcheidung übergeben. (Bromb. Z.) 


Vermiſchtes. 
* Stettin, 14. Juli. In Wollin wird eine Brigg gebaut, 


| 


welche den Namen „Kladderadatſch“ führen fol. Die Gallion wird die 
getreue Büſte des Kladderadatſch ſelbſt ſein, den Spiegel zieren „Schulze 
und Müller“. Die Redaktion des „Kladderadatſch“ iſt eingeladen, dem 
Ablauf beizuwohnen. 2 

Am 10. Juli Nachmittag um 5 Uhr find die deutſchen Schützen 
in Baſel eingetroffen. Die Empfangsfeierlichkeit iſt ſehr herzlich verlau⸗ 
fen. Auf die Begrüßungsrede antwortete Konſul Heimann aus Bremen. 
Abends war Bankett und Feuerwerk. Die von Frankfurt angekommene 
Kolonne beträgt an 250 Mann. Mehr werden Über Zürich erwartet. 

* Hr. F. Laſſalle erläßt folgendes Dekret: „Allgemeiner deutſcher 
Arbeiterverein! Zum Bevollmächtigten des Vereins für die Schweiz mit 
der Befugniß, Unterbevollmächtigte in den einzelnen Ortſchaften derſelben 
anzustellen, wird hierdurch Georg Doug in Zürich ernannt. Sama⸗ 
den in Engadin, 8. Juli 1863. er Präſident des Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Arbeitervereins. F. Laſſalle.“ — Gleichzeitig wird ein Brief Her⸗ 
weghs — Laſſalle veröffentlicht, in dem er das ihm ertheilte Mid 
annimmt. Lale 

Ein Newhorker Blatt macht folgenden beißenden Witz: „Bei Barnum 
ſoll demnächſt die größte Kurioſität unſerer Zeit, ein ehrlicher Armee⸗Liefe⸗ 
rant ausgeſtellt werden, und es iſt ſogar Ausſicht vorhanden, zu gleichem 
Zwecke einen ehrlichen Quartiermeiſter aufzutreiben. Wir werden aljo 


künftig die Wunder nicht im alten Teſtament allein zu ſuchen haben.“ 


* In England und Amerika ſind bis jetzt 1,500,000 Dollars 
für den atlantiſchen Telegraphen gezeichnet, und ſollen die Arbeiten unver⸗ 
züglich beginnen. * 

* Stockholm, 11. Juli. In der Nähe von Drontheim hat 
Anfang Juli ein Erdbeben 4 Perſonen, einem Vater mit ſeinen 2 Söh⸗ 
neu und einem Spielkameraden der Letzteren, das Leben gefoftet., Auch 
aus Ekerſund und Bergen kommt die Mittheilung, daß einige Erdſtöße 
das Mobiliar der Häuſer bedeutend beſchädigt haben. 

*Die Fortſchritte, welche die Technik in der jüngſten Zeit gemacht 
hat, berechtigen in Bezug auf die Alpendurchbohrung zu den er⸗ 
freulichſten Hoffnungen. Die neuen Maſchinen (bei Mout Cenis) wur⸗ 
den erſt 1861 in Anwendung gebracht und das Vorrücken im ganzen 
Monate März deſſelben Jahres betrug 9 Meter 70 Centimeter. Im 
April brachte man es auf 17 Meter 50 Centimeter. Das Neſultat des 


ganzen Jahres 1861 waren 170 Meter 54 Centimeter in 209 Arbeits⸗ 


tagen. Im Jahre 1862 konnte in Folge von Verbeſſerungen der Ma⸗ 
ſchinen 325 Tage gearbeitet und 380 Meter vorgerlickt werden. Nach 
ſolchen Vorgängen darf man mit Sicherheit annehmen, daß die Berech⸗ 
nung der Dauer des Mont⸗Cenis-Durchſtichs, welche unlängſt auf 12 
Jahre (ſtatt wie urſprünglich auf 25 Jahre) herabgeſetzt wurde, noch 
viel zu hoch gegriffen iſt. Hinſichtlich der Koſten iſt nun ebenfalls her⸗ 
ausgeſtellt, daß der laufende Meter nicht über 4000 Lire zu ſtehen kommt, 
was für die 12,220 Meter lange Galerie ungefähr. 50 Millionen aus⸗ 
macht. Ende des abgelaufenen Jahres war die Galerie auf eine Länge 
von 2199 Meter fertig, nämlich 1274 Meter auf der Seite von Bar⸗ 
douneche und 925 auf der Modane, Seite, doch waren auf letzterer bis 
dahin noch die gewöhnlichen Mittel in Anwendung gebracht worden. 

Lachauxdefonds, 13. Juli. Das geſtrige Bankett war ein voll. 
kommenes Abbild des erſten Frankfurtiſchen. Gegen das Ende des Banketts 


„betrat der Präſident Lesquereux die Rednerbühne, ermahnte die Anweſenden, 


nur ſparſam, in Folge deſſen eine Preiserhöhung für Getreide nicht ausblieb, 
8 5 £ 
u ein a ee ee | Nie 


del zu ſag. Ge ie N 1 e: 1 
ſagte er un er Alnderin, zum ein natlonale Feſt zu 225 nicht aber, A e 
in ultrademagogiſchen Redeusarten zu ergehen“. Oberſt Philippi, nachdem 
er eine ähnliche Mahnung ausgeſprochen, bringt dann dem ſchweizer Vater 
lande ein Hoch. Herr Cornaz, Sekretär des Centralkomité'8, verlieſt Be⸗ 
pet ugsdepeſchen aus Bremen, Raſtenburg, Altenburg, Lötzen und von 
ſächſiſchen Schützenverein. Landammann Kaiſer, Mitglied des Gentralto- 
mite’8 von Nidwalden, begrüßt als Ueberbringer der eidgenöſſiſchen Fahne 
von Nidwalden Neuenburg: „Aus Heben fi des Schweizerlandes, vom 
Buße des rieſigen Pilatus, von den lieblichen Ufern des Vierwaldſtätterſee's, 
a ex, bringen wir es Euch, das Symbol Far An Ebre und Wehre, 
auf daß Ihr es ehret und — wehret mit ſtarkem Arm, mit freiem Sinn, mit 
unauslöſchlicher Liebe und Treue zum Vaterlande. Wenn auch nicht am 
grünen Tiſche der Diplomaten, doch en in dem viel höheren Rathe der 
Völker ſteht die Schweiz da als eine Macht, zwar nicht gefürchtet, nicht be⸗ 
wacht, aber um jo mehr geliebt, geachtet, und verbunden mit Allen, welche 
Freiheit und Recht als ihr Heiligtbum betrachten. Sehet, darum wird die 
eidgenöſſiſche Fahne überall fo feſtlich empfangen, darum jauchzen ihr Jung 
und Alt, ihre Söhne, huldigend zu; darum wagt ſie binaus in andere 
Staaten, darum zog ſie auch geſtern muthig aus ihrer alten Stammburg, 
der Urſchweiz, an ihre Landesgrenze und ſchaut furchtlos dem drohenden Adler 
ins gierige Auge. Eidgenoſſen von Neuenburg! Das ſei Euer Stolz, aber 
auch Eure Warnung: Gegen den Süden ſchützen uns die Felſenwälle der 
Alpen, nach Oſten hin wehren die ſchweizeriſchen Kanonen am Luzienſteig; 
gegen Norden bat der treue Rhein um uns den A Arm geſchlungen; 
aber im Weiten, da ſtehen keine Berge, da brauft kein Rhein in wilden o- 
gen; doch im Weſten, da ſteht eine ſtolze Burg, ſie iſt neu, vor ſechs Jahren 
erbaut aus tauſend kühnen Menſchenherzen, ſie heißt Neuenburg... Schütze 
nur deine Landesgrenzen als treue Schildwache unſeres geſammten Vater⸗ 
landes! Dieſe neue N29 lebe hoch, mit ihren wackeren Söhnen von Chaux⸗ 
defonds.“ (Anhaltendes Bravo!) Oberſtlieutenant Girard beginnt franzöſiſch: 
„Bewohner des Kantons Neuenburg, ich bin beauftragt, einige Worte des 
Willkomms an die fremden Deputationen, und ganz beſonders an die deutſche 
Deputation zu richten“ (und fährt dann deutſch fort): „Meine Herren vom 
deutſchen Schützenbunde! Erlauben Sie mir, obgleich ungeübt in Ihrer 
Syrache, Sie in dieſer guten alten deutſchen Sprache willkommen zu heißen. 
Ja, Schützen, wackere Schützen von Bremen, Weſtfalen, Frankfurt und Ba⸗ 
den, wackere deutſche allen, im Namen aller Schweizer ſage ich es, Teien 
Sie uns willkommen! Wackere Schützen! Wenn auch 5 nicht Alles nach 
Wunſch 985 für Sie, ſo denken Sie, daß wir in einem kleinen Lande, 
in Heinen, Städten leben; aber jo klein das Land, jo klein die Städte, 
ſo groß iſt die Liebe, die wir Ihnen gegenüber begen. Unſer Wunſch, 
der Wunſch aller Schweizerherzen, was Fhre Heimath anbetrifft, ift, einmal 
Deutſchland als ein Ganzes auftreten zu 75 ſo daß es feine eigenen In⸗ 
ar und die Intereſſen der Völker mehr und mehr fördern könne. Wir 
wünſchen auch, die Liebesbande, die unſer Land mit dem Ihrigen verbinden, 
immer ſtärker zu knüpfen, ſo daß wir immer mehr und mehr zu Brüdern 
werden. Noch einmal ſage ich es, ſeien Sie uns willkommen. 6 onnernder 
Beifall) Redner fährt daun auf franzöſiſch fort, auch die Italiener welche 
eine fo ſchwierige Reiſe unternommen, zu begrüßen, eben jo wie die Frauzo⸗ 
ſen, welche gekommen find, ihre Schweizer Bergugchbarn zu beſuchen: fie 
jeien alle willkommen. (Großer Beifall) — Dr. Plgte aus Bremen dankt 
im Namen des deutſchen Zentralkomites: Schweizer Schüben, beginnt er, in 
kurzen Worten will ich Euch danken, im Namen des deutschen Schützen 
bundes, für die Theilnahme, für die Liebe, die Ihr Seinen Mitgliedern 
erweiſet. An Euch haben in andern Nationen die Schützenvereine ein 
Vorbild, ein Muster gehabt. So it es auch mit dem deutſchen Schügen- 
Bunde. Er will werden, was Euer Verein ſchon iſt, er will repräfentiren, 
was Ihr repräſentirt. Was Ihr ſeid und erhaltet, das wollen wir ſein 
und erhalten. N | Wenn auch wenige deutſche Schützen zu 
Euch gekommen ſind, ſehet nicht darin etwa einen Mangel an Sympgthie, 
der Zahl nach ſind wir wenige; aber wenn man die Sympathieen berechnen 
wollte, die wir Euch aus Deutſchland mitbringen, jo wären wir Millionen, 
weil Millionen von Deutſchen denken, wie wir denken; weil Millionen von 
Deutſchen, wenn ga Deutſchland hier wäre, mit mir ausrufen würden: 
Es lebe boch der 1 Schützenverein! (Stürmiſcher Beifall) — 
Herr Jolliſſaint, Mitglied des Zentral⸗Komites, bringt dann in fran⸗ 
öfifcher Sprache einen Traſt auf den Triumph der Freiheit, auf die Demo⸗ 
ratie, und Kaiſer aus Zong * Schluß auf das Freiwerden aller Na- 
tionen! (Großer Beifall.) (Fr. J.) 5 
(Beilage.) 


——— 


164. Freitag, 
Veueſte Nachrichten vom Aufſtande. 

Warſchau, 14. Juli. Es wird verſichert, daß Wielopolski vom 
Kaiſer einen eigenhändigen Brief erhalten hat, in welchem der Monarch 
ſich vorbehält, den Markgrafen in jedem Augenblick zu berufen, wenn er 
feiner Dienſte bedürfen werde. Die ganz neue Ausdrucksweiſe, in ar 
cher die „Befreiung auf Urlaub“ ertheilt ift, zeigt die Unentſchloſſenheit, 
mit der man den Chef der Civilregierung entließ. 1 . 

Die Polizei⸗KRommiſſäre haben Befehl erhalten, die bei — — . 
beitenden Volontäre unverzüglich aus ihren Kanzleien zu en . 
Auch die früher gemeldete und nachher als zurückgeren Er angegebene 
Entlaſſung der bisherigen Polizei-Kommiſſäre und deren Ersetzung Lie: 
ruſſiſche Militärs fängt an in Erfüllung zu geben. Bereits = rei 
ſolche Metamorphoſen ausgeführt, und wir ſehen ſchon — 
merie⸗Oberſten und zwei 2285 aus der Linie den betreffenden, Poli» 
eibezirken vorſtehen. (Bresl. Z. 5 
Wee e ee e mts der polniſchen Emi. 
gration, welches bekanntlich aus dem Fürſten Wladislaw een 
dem Grafen Xaver Branicli und den Herren Bonaldi, Galezoweki, 
Wolowski, Guttry und Ordega beſteht, hat eine Viſte ſämmtlicher im 
Auslande befindlichen polniſchen Familien nebſt ihrer ungefähren Sub 
resrente anfertigen laſſen, von welcher 8 pCt. als Kriegs ſteuer er 5 a 
werden follen. Dieſe Steuer iſt an das „Central-Komite der Emigra e 
abzuführen, von wo jene der polnischen Nationalregierung zufließen wird. 


—. — ſ— 


Beilage zur Poſener Zeitung, 


— Mieroslaweli erklärt in der Zeitſchriſt „Straz polska“, daß 


er mit der Sendung Türr's nach den Donaufürſtenthümern, ſo wie 


überhaupt mit Türr nichts zu ſchaffen habe. 


Angekommene Fremde. 


Vom 17. Juli. 


OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Grabski aus Ruſiborz 
und Waligorski aus Roſtworowo, Rechtsanwalt v. Trampczynski 
aus Schroda, Partikulier Noll aus Kreuzburg, Referendar Wos⸗ 
nick aus Schwetz und Kaufmann Brieger aus Breslau. 

STERN’S HOTEL DE L. EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Noznowski aus Arcu⸗ 
gowo und Gädicke aus Semlow, Holzhändler Eberhard aus Berlin, 
die Architekten Gebrüder Juſtus aus Hannover, Fabrikant Scheyp⸗ 
ler aus Barmen, die Kaufleute Bertram aus Leipzig und Fiſchel 


aus F 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer v. d. Hagen aus Sarbia, Parti⸗ 
kulier v. Knoll aus Hohenwalde, Fabrikbeſitzer Sachs aus Lomnitz, 
Poſtbeamter Arl nebſt Frau aus Grätz, Oekonom Friedrich aus 
Neuſtadt, Landwirth Rathenau und die Kaufleute Hoeger aus Bres⸗ 
lau, Ninke aus Ronsdorf und Uechterig aus Berlin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Frau Rittergutsbeſitzer v. Jaſinska aus Wita⸗ 
kowice, Gutsbeſitzer und Lieutenant Hildebrand aus Zegowo, die 
Gutsbeſitzer Gundermann aus Muſusk und Krüger aus Deutſch⸗ 
Krone, die Kaufleute Otto, Röblicke und Glatſchke aus Breslau, 
Otto aus Hanau, Momſen aus Schneidemübl und Gaßmann aus 


Dresden. 
HOTEL DU NORD. General⸗Landſchafts⸗Direktor und Rittergutsbeſitzer 


— 


17. Juli 1863. 


Graf Zoltowski aus Czacz, die Rittergutsbeſitzer Graf Kwilecfi au 

| Kobpinit, v. Slawaki aus Komornit, v. Zeronski nebſt Frau und 
v. Lutoſtansti aus Brzoza, General: Bevollmächtigter v. Siedmio⸗ 
grodzki aus Neudorf und Kaufmann Littmann aus Breslau. 

BAZAR. Student Winkel aus Kulm, die Bürger Sulimirski aus War⸗ 
ſchau und Balogb aus Auguſtowo, die Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus 
Stolnik, v. Nie zychowski aus Granowko und Golfowsti aus Wabcz. 

HOTEL DE PARIS. Die Bürger NMowieckt aus Rofocka, Zakowski aus 

Koscieſzki und Alkiewiez aus Czerniejewo, die Defonomen Walkowski 
aus Slomezyce und Pradzynski aus Staw, Gutspächter Stanowski 

| aus Kiſewo, die Gutsbeliger v. Dobrogojsfi aus Boswietuo und 


v. Skorzewski aus Komorze. g 

HOTEL DE BERLIN. Oberſt a. B. Leonbardy aus Steinau, Oberamtmann 
Scheuder aus Breslau, Gutsbeſitzer 15 aus Kupferbhammer, 
königl, Oberſörſter Stahr nebſt Freu aus Eckſtelle, Rentier Schulz 
nebſt Frau aus Bunzlau, die Kaufleute Geiſt aus Berlin, Sello 
aus Elberfeld, Nelkens und Alexander aus Breslau. 

KEILER’S O TEIL. ZUM ENGLISCHEN HOF, Lehrer Lamm aus Neuſtadt b. 
P., Frau Kaufmann Weber aus Sleſin, die Kaufleute Gebrüder 
Munter aus Pinne, Flanter und Frauſtädter aus Janowiec. 

EICHBORN’S HOTEL. Pferdehändler Ball aus Tarnowo, die Kaufleute 
Roſenbaum aus Michalowo und Glaß aus Koſten. 0 

EICHENER BORN. Handlungs- Beitellter Korall aus Krakau, die Kauf⸗ 
85 8 0 17 und ne Be; Sager en aus 
Schrimm oß sen und jun. un rmacher Yoeben aus Konin. 

BUDWIG’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Fuchs aus Obrzycko, Laskowicz 
aus Koften, Zimmermann aus Berlin und Elberfeld aus Breslau, 
Frau Dawidowicz und Fräulein Pulvermacher aus Konin. 

PRIVAT-LOGIS. Frau Kaufmann Behrend und Fräulein Pander aus Ber: 
lin, St. Martin Nr. 11. 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Polizeiliches. 


daillon, in welchem eine blonde Kinderlocke. 

eſtohlen in der Nacht vom 15. zum 17. Juliſ werden. 
aus der Anders ſchen Schwimmanſtalt eine 
ſilberne Taſchenuhr, ein ſchwarztuchener Ueber⸗ 
rock, woran im Knopfloch das Band der Ret⸗ 


Am Montag den 20. Juli Nachmittags um 
5, Ubr ſollen im Garten vom königlichen Ne: 


- Die Bedingungen werden am Ter⸗ 

minstage den Käufern bekannt gemacht. 5 

Poſen, den 14. Juli 1863. 
Schinkel, Baurath. 


€. L. Thorsehmidt | 
Vorſtehende Artikel find vorrätbig bei 


tungsmedaille, ein | chwarzer Düffel⸗Ueberrock, 
zwei Paar gewöhnliche Drillich⸗Beinkleider, 


dende. 
Ein Gut wird 

fen geſucht. Anfr. franko. Näheres in der 
bed. dieſer Ztg. 


Sommer- 
Saison 
1863. 


aſſek bei Zabikowo. 


Bad Hombur 


bei Frankfurt a. M. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge 
in allen Krankbeiten geltend, welche durch die geſtörten Funktionen des Magens und des tion von 
erleibes erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die 
i keit regeln; auch in 
0 — b ir Fe‘ und M 
ei der Gelbſucht, der Gicht ꝛc., ſo wie bei allen den mannigfachen 
die ihren 3 aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten, 
brauch der Homburger Mineralwaſſer von durchgreifender Wirkung. 
Im Badehauſe werden Mineralwaſſer- und Fichtennadel⸗Bäder gegeben, und] - 


abdomingle Eirkulation in Thätigkeit ſetzen, und die e 
roniſchen Leiden der Drüſen des Unterleibes, namentlich der 


ebenſo findet man hier gut eingerichtete Flußbäder 


Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus|den, 1Gemüfekeller u. St. Adalbert 6 eine 


Ziegenmilch durch doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, 
ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mineralbrunnen, verabreicht. 

Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr bindurch geöffnet; 
es enthält prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball⸗ und Konzertſaal, einen 


; voll ausgeſtattete Spielfäle, ſowie Kaffee» und 
Speifepalois ‚nicbrete Elſekabinet t ige Publikum unentgeltlich geöffnet und enthalt dieſſofort 985 Dermniethen, 


zimmer. — Das große 


bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ae Ter en S* - rt 
AE 5 ls 8 ) gante eſtau⸗ 5 n Bu} * 
ſchen und holläudiſchen politischen und belletriſtiſchen Aan de one Aspbaltterraſſe des . ie immer zu vermiethen Gra 


rationsſalon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt au 


Kurgartens. Die Meftanration it dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevek in 


Paris anvertraut. 


Das Kurorcheſter, welches 40 ausgezeichnete Mufiler zählt, ſpielt kn 
des Tages, Morgens an den Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens un 
Rheiniſchen und Bapriſch⸗ 
Man gelangt von Wien in]; 


16 Stunden, von London in 
lter Eifenbahn nach 


Abends im großen Ballſaale. 

Bad Homburg befindet ſich durch 
Oeſtreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europals. 
24 Stunden, von Bexlin in 15 Stunden, von Paris in 16 J 
24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelst dire 

omburg. Achtzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und H 
der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in einer halben Stun 


die Vollendung des 


dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frank⸗ 


furts zu beſuchen. 


er,] Zur öffentlichen Verpachtun 2 
eine blaue Kaſimirweſte, ein Paar Glacbe⸗rechtigung von Laſſek, 585 Morgen Areal, 
Handſchube und ein nicht gezeichnetes Manns⸗ſteht auf den 13. Auguſt Vormittags 11 Uhr 
in joco Laſſek vor dem Unterzeichneten Ter⸗ 


zu pachten oder kau⸗ min an, wozu Jagdliebhaber eingeladen werden. 
Der Ortsſchulze Melliwig. 


Sommer 


ſchen 


in und 
d denfelben] ſtraße 17. 1 


Kreuze, 
der aden ra Gitter, 10 
Figuren etc. 


— m 


Kirſch⸗ und Himbeerſaft, % 
reſſe, bei 4 


täglich h der! \ 
oritz Pincus, 


Friedrichsſtr. 36. 


Rirſchſaſt 
a 0 
a dee TEE, d Gerber. 0 
Himbeer⸗Limonaden⸗Eſſenz 
von friſchen Himbeeren empfiehlt die Deſtilla⸗ 
Max Neufeld. 


Saison 
1863. 


woif, Wilbelmsſtr. 27. 
Stoppelrübenſamen, a Pfd. 6 Sur 
A. Viessing in Polu. Liſfa. 


iſt der Ge⸗ 


Kanonenplaß 6 ift ein Pferdeſtall zu 4 * tow a. 

ar⸗ 
terreſtube, welche zu einem Laden ſich eignen 
würde, von Michaeli g. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres St. Martin 74 im Laden. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben 
auch⸗ Küche nebft Zubehör iſt Wallſtraße Nr. 4 

£ Zu befragen Mühlen⸗ 
polni- ſtraße Nr. 19 beim Wirth. 


raßſen⸗Ecke 12, 1. Etage. 


9 5 Tr b. möbllett Won 
Kanonenpl. 8. iſt eine möblirte Wohnung 
zu vermieth. mit u. ohne Bedien. im 3. Stockw. 


Sichaftlicher Ucbereintunſt haben die Herren 18 5f 4s J. Ste- 
Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft haben die Her Beten nebergg, 


»han in Poſen unſere Generalagentur für die Provinz 
die wir nun dem Herrn 


Carl Eduard Lundberg in Polen, 


große Gerberſtraße Nr. 48 h., 


übertragen haben. 


Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bri ten wir, daß Proſpekte 
zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir, 
und Antragsformulare von Herrn Lundberg unentgeltlich verabreicht werden. 


Magdeburger Lebensberſicherungs⸗Geſellſchaft 


Königsdörfer, 


D. Schmidt, 


Oioerdirektor. Generaldirektor. 


Die Kölniſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


COLONIA 


verfichert Ernten in Scheunen und Schobern — Miethen — gegen feſte 


rämie. 


Ihre Garantiemittel betragen über ſechs Millionen Thaler Pr. Ert. ) 
Der unterzeichnete Agent der Geſellſchaft ift jederzeit bereit, Verficherungsanträgel Pofener Zeitung un 
ntgegen zu nehmen und iſt für deren akkurate und prompte Erledigung ſtets beſorgt. 


Wilcke, Agent. 


Czamarkenbeſaße und Silberfranzen zu 


Neuſtadt b. P., den 8. Juli 1863. 


In Noſewo bei Pinne 
ſtehen 100 Hammel zum 
Verkauf. 


jedem Preiſe empfiehlt 


A. Warschauer, Poſamentier, 
Waſſerſtr. 11. 


Auf einem Rittergute, ca. 4 Meilen 
von Berlin, wird ein tüchtiger Oekonomie- 
Inspektor zur ‚meist selbstständigen Wirth- 


Ein verbeiratbeter Wirtbichaftg- Inſpektor 


von Termin Michael 
ige Stellung. f Ri 
N Def fade zur ed eier 
Frinzipals ſtehen ihm zur Seite. 
o Fine Beten nimmt die Expedition der 


ter der Chiffre L. W. 38 
entgegen. — 
Ein Prennereiverwalter, 


} aglakeiten beſizt und mit 
wirthſchaft Be 5 eben ift, ſucht um 


niſſe 
deuſtellenden Senate Engagement. Gefällige 


Kühl berate ohne Eis, 
Lil) h \ ls: Fleiſch⸗, Butter-, Wein, Bier⸗, Milch⸗ und Waſſerkühler unter anti 
Gefunden den 14. Juli c ein branzenes Me⸗ eee ein altes, Zreibbaug, nen — Güte und billigen Preisen liefert die königl. fächi. bb Sidel Fabrik 65 2 
Frühbeetkaſten an den Meiſtbietenden verkau Co. in Pirna a. Elbe, Hoflieferanten. 


II. Klug, Friedrichsſtr. 33. 


— 1000... 00 022 


H. Klug, 


Posen, Friedrichsstr. 33. 


N Dampſſchifffahrt 


b 0 Die D 
„Misdroy,“ Kapt. Ruth, 


6 
LE — g Billets ſind am Bord der Schi 
Neue Heringe 1 — und Neuendorf 5 iu Wolf 8 alice N außerdem iſt wäb⸗ 


sl: j \ „rend der Badezeit eine regelmäßige Poſtverbindung zwi 
15 S Qualität empfing und em Anſchluß an die Schiffe. Big ſtve 0 3 


e Verb 
Dampfer wird von Anfang Juli durch einen neuen 
dampfer unterhalten und beſteht ar arge Cammin ⸗Greiffenberg, T 
Hund Gülzow eine rege Schi 


5 Tägliche > 
AN Dampfjeiff- Verbindung J 


SEE 5 zwiſchen I 
Stettin⸗Swinemünde, Putbus (Lauterbach), Stralſund 


„Rügen,“ Kapt. Raupert, 
„Princess Royal 


! Von Montag den 15. Juni c. bis auf Weiteres werden obige Dampfer zwi 

4 nn N DEZE ER ö N zwischen den 
i ucht einen anſt. Mitbewohner zufgenannten Orten eine tägliche Verbindung, mit Ausſchl S d 
Ein Herr | f ſchließt ſich der Berliner Morgenzug, ſo wie der Baule Mbenbne " — — — 


Näberes in der Strobbutfabrik St. Martin 78. als auch auch an die Ankunft der Dampfer an. 
: an : er Abgang ift 


imo 8 U 

ittwo 

Breiten 5 hr Morgens ö 
Billets find am Bord der Schiffe zu löſen. Bei den Lebbiner Bergen 

ehrere Fächer der Land- giere bequem abgeſetzt und 0 i sen werden Paſſa⸗ 
der außerbem für n bpeſhe Fee den Unterzeichneten Str Ban bee Nähere ergiebt der in den Kajüten und bei 


jederzeitigen Atrium man die Expedition diefer des Stettiner Dampfſchiff⸗Vereins 
bittet ma Dampfſchiff⸗Bollwert af 1m 


Von den rühmlichſt bekannten approbirten 
ennenpfennig e schen 


Hühneraugen-Pfläſterchen 
— 3 e a ee 
1 Sgr., 15 - 
% Zadek $ 22 


Himbeerſaft, 


täglich friſch von der Preſſe, empfiehlt 


Stettin⸗Wollin⸗Camminer 


vermittelſt der Perſonen⸗Dampfſchiffe - 
ievenow,“ Kapt. Regeſer, 


täglich mit Ausnahme der Sonntage. 
" bgang. ! 
Bon Stettin 110 Wollin und Cammin 10 
1 Uhr Mitt 


age. 
Von Cammin nach Wollin und Stettin 
Ya Kr Morgens.“ 
öſen. Paſſagere nach den Badeörtern Misdro 


ollin und Misdroh zum 
indung zwiſchen Cammin und Die benow zum Kufchtuß an Sec Stettiner 
bequem eingerichteten Schrauben⸗ 


rep⸗ 
mäßige Poſtverbindung zum Anſchluß an die Schiffe. 
J. F. raeunlich, 
Stettin, Frauenſtraße 22. 


Fur 7 
r 
— 


Greifswald, 
mittelſt der Perſonendampfer 


Putbus,“ Kapt. Pieper, 
10toriä', Kat. Otebrich en 


5 von Stettin 
jeden Vormittag 11 ¼ Uhr, 
von Greifswald 


in Stettin. 


Wilh, Pütter, 


— Stralſund. Greifswald. 


Vereinigte Sanpfichifffahrt 
2 Steltin und Swinemünde 


vermittelſt der Perſonendampfer 
0 


ED Neptun,“ 
10 51 Capt. Janke, 
„Die — 5 oder „Misdroy,“ 
N Capt. Ruth, 


vom 1. Juli bis auf Weiteres 
5 2 in Stettin nach Swinemünde 
gli 8 ountgge ausgenommen) 12 uhr Mittags, 
on Swinemünde nach Stettin 
Dienſtag 
Donnerſtag 


7 Uhr M 
Sonnabend Weng, 


e Direktion 3. F. Braeunlich j 
Stettin, - 


Frauenſtraße Nr. 22. 


Nat iin 71 1 19 6 
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e len 1 5 8 1 n ge Sel, Anna Ka ach 10 1 
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Wort und That Ne haben, ſpreche ich Nerd ak dem Ger. Aſſeſſor venta Große 8388 EEE 11 —— a in : ** be 
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8 Sept. 225 8 6 150 421 Br., 42 G 
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eden iſt. 
Ochroba, den 15. Juli 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


Novbr. 124 a 13. bz. Novbr.⸗Dezbr. 13 b z 
Dezbr. Jan. do., April⸗Mai 12H Ei N Fiber peak, 10 Ju Baumwolle: 5000 
piritus Toto 16 bz., loko ohne Faß 16 ½ J Ballen Umfag, Preiſe beſtändiger. 


S 
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ten zum Abendbrot bei F. Klopſch ankerhalb]h 


| Morgen, Sonnabend, den 18. d. Entenbra⸗ 
des Berliner Thores. 
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Der rapiden Steigerung, wie fie in den letzten Tagen, beionders für ſchwere Eifentahnaktien, auftrat, folgte heute eine erklärliche Reaktion, die mit manchen Ausnahmen ab und inen Rückgang in d 
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